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Marksturz und Arbeiterpresse
r Der katastrophale Marksturz , der für die gesamte
Wirtschaft eine ungeheure Belastungsprobe bedeutet ,
bedroht ganz besonders die Zeitungen . Und , um es

gleich vorweg zu sagen , es ist kaum möglich , der Be -

drohung des Zeitungsgewerbes weiterhin auf die

Weise zu begegnen , wie es bisher geschah . Nicht allein ,
weil die fortgesetzten Preiserhöhungen für Abonne -

ments und Anzeigen schließlich die Zeitungsunter -
nehmer selbst schädigen und damit den gesetzten Zwecken
zuwiderlaufen , sondern auch deswegen , weil es einfach
unmöglich ist , die Abonnementspreise laufend mit den

Druckpreisen in Einklang zu bringen . Die Zeitungen
stehen in dieser Beziehung bedeutend schlechter da , als

andere Unternehmungen .
Der Kaufmann ist jederzeit in der Lage , die Preise

seiner Waren dem Markwerte anzupassen . Anders die

Presse . Sie hat Monats - und Vierteljahrsabonne -
ments . Diese Zahlungsweise ist ein ungeheurer Nach -
teil für die Zeitungsunternehmungen . Sie sind dazu
verurteilt , immer erst ? ost tssiiua die Verkaufspreise
den Erzeugungspreisen anzupassen . Diese Schwierig -
leiten drohen nunmehr , wo die Preise für Druck -

Material Tag um Tag steigen , den Zeitnugen zum
Ruin zu werden .

Die Erhöhung der Einzelverkaufspreise fallen dabei

wenig oder gar nicht ins Gewicht . Erstens ist der

Straßenverkauf im Verhältnis zu der abonnierten

Auflage nur sehr gering und zweitens würde durch
eine zu große Erhöhung der Einzelverkaufspreise der

Stratzenverkauf wesentlich nachlussen und die damit in

erster Linie beabsichtigte Propagandamöglichkeit sehr

geschmälert werden . Einzelne Zeitungen haben sich
deshalb genötigt gesehen , Wochen - oder Halbmonats -
abounements einzufiihren , oder Nachzahlungen zu ver -

langen . Gegenüber der in den letzten Tagen erfolgten
gewaltigen Preissteigerungen müssen jedoch auch diese
Mittel den gewollten Zweck verfehlen , ganz abgesehen
davon , daß es für Postabonnements keine Anwendung
finden kann . Hier könnte die Postverwaltnng etwas

zu Hilfe kommen , indem sie die Vierteljahrsabonne -
ments aufhebt und nur noch Monats - oder Halb -
Monatsabonnements entgegennimmt .

Alle diese Maßnahmen müssen jedoch Palliativ -
mittelchen bleiben , wenn nicht endlich Maßnahmen
zur Rettung der Presse von der Regierung unter -
nommen werden . Greift die Regierung nicht bald ein ,

So
muß der Zeituugskrach kommen und was das für

üe Gesellschaft und vor allen Dingen für die Demo -
kratie und die Republik bedeutet , darüber ist sich
hoffentlich keine verantwortliche Stelle im Zweifel .
Würde doch der Zeitungskrach vor allen Dingen die

Linkspresse , also die Arbeiterpresse , treffen , der einzigen
zuverlässigen Kämpferin für die Republik .

Ein ZeitungSexemplar erfordert monatlich rund
2 Kilo Druckpapier . Mit dem Zeitungspapier wird je -
doch eine Preispolitik getrieben , die glatt Wucher ge -
nannt werden kann . Dafür einige Zahlen :

Ein Kilo Zeitnngspapier in Rollen kostete : '

Juli 1314 . . . . . . . 21 Pfg .
Juli 1913 . . . . . . . 22 Pfg .
Mai 1916 . . . . .. . 80 Pfg .
Juli 1916 . . . . . . .36 Pfg .
Juni 1917 . . . . . .. 38 Pfg .
November 1917 . . . . . 48 Pfg .
April 1918 . . . . . . 53 Pfg .
Juli 1918 . . . . . . . 54 Pfg .
November 1918 . . . . . 63 Pfg .
Februar 1919 . . . . . 68 Pfg .
April 1919 . . . . . .84 Pfg .
Juli 1919

Oktober 1919 .

Januar 1920 .
Februar 1920

März 1920 , .
November 1921

Dezember 1921

Januar 1922 .
Februar 1922

März 1922 . .
April 1922 . .
Mai 1922 . .
Juni 1922 . .
Juli 1922 . .
August 1922 .
September 1922

99 Pfg .
. 1 Mark 17 Pfg .
. 1 Mark 95 Pfg .
. 2 Mark 22 Pfg .
. 3 Mark 40 Pfg .
. 3 Mark 48 Pfg .
. 4 Mark 20 Pfg .
. 7 Mark — Pfg .
. 7 Mark 30 Pfg .
. 8 Mark 25 Pfg .

12 " Mark 28 Pfg .
15 Mark 90 Pfg .
16 Mark 20 Pfg .
20 Mark — Pfg .
28 Mark — Pfg .
89 Mark - Pfg .

Auf dem Wege zur Verständigung

. Der Friedenspreis für Zcitnugspapier ist also auf

�as 490fache gestiegen . Fast ähnlich liegen die Ver -

l >altnisse bei den übrigen Erzeugnissen zur Zeitungs -

( EPH Paris , 28 . August . Die ReparationskomMisstou
hielt heute nachmittag unter Borfiß von Dubais eine neue
offiziöse Sitzung ab , um zu versuchen , zu einer einheitlichen
Lösung innerhalb der Kommission zu gelangen . » Der
. Temps " erklärt , es sei fast gewiß , daß der Beschluß bis
Mittwoch abend gefaßt werde , nachdem die deutschen Dclc -
gierten angehört worden seien . Die Deutsche Regierung
habe ans die Einladung noch nicht geantwortet , Vertreter
nach Paris zu entsenden . Man hofst aber , daß Bergmann
und Hermes am Dienstag in Paris eintrcssen werden .

Der „ Jntransigeant " schreibt : ES ist sehr wahrscheinlich ,
daß Deutschland ein Moratorium bekommen wird , es ist so -
gar wohl möglich , daß dieses Moratorium bis zu dem Zeit -
puukt gelten wird , wo ein ganz neues Abkommen für die
Reparationsfrage ausgearbeitet wird , nachdem es de «
Zahlungsetat und mithin auch Friedensvertrag weit hinter
sich zurücklassen kann . In der gestrigen Sitzung sei der
belgische Vorschlag für langfristige Wechsel besprochen wor -
den . Die Deutschen seien nnr eingeladen worden , um Zeit
für die Ausgestaltung des belgischen Vorschlages zu ge -
Winnen . Belgien wird von Deutschland an Zahlungsstatt
in sechs Monaten fällige Wechsel fordern , die
von der Dresdner Bank , der DiScoutogcsell -
schast und der Deutschen Bank garantiert würden .
Diese Wechsel würde « nnr in Belgien gehandelt
werde » . Belgien würde aber dieser Kreditoperation nur
zustimme « , wenn Frankreich sie ebenfalls annehmen würde .
Man erwartet gegenwärtig die Antwort Poincarss . Frank¬
reich bekomme Garantien nur für die Holz - und Kohlen -
lieferuugeu von den deutschen Großindustriellen . Diese Ver -
pslichtu » wäre so formell , daß aerichtlicke Schwierigkeiten
ausgeschlossen « ab die Frage der Gerichtsbarkeit somit aus -
gesckmitet wäre . Es sei möglich , daß Poiucarö dieses neue
Angebot in der bezeichneten Form annehmen würde . ES
frage stch nur . was das belgische Projekt voraussehe ,
wen » die Wechsel fällig geworden seien . Hier
würde erst die Konferenz von Brüssel im
November nach den amerikanischen Wahlen ab -

gewartet werden . Diese Konferenz würde den
Londoner Zahlungsetat und den Friedensvertrag reoi -
diereu . Sie würde die Annullierung der 80 Milliarden der
Serie C beschließen und den Obligiationsbctrag der Serie
A und B ebenfalls um einige Milliarden reduzieren .
Deutschland würde somit noch 40 bis 50 Milliarden

schnlde « . Die Vertcilunqsnotcu würden ebenfall abge -
ändert werden . Der französische Anteil würde erhöht
« erde « . Auf dieser Grundlage würden die Alliierten von
Deutschlaub die bedingungslose Einhaltung der neuen Ver -
pflichtnnge » fordern .

Bradbury für ein Moratorium

( EP . ) London , LS. August . In hiesigen politischen Kreisen
wird erklärt , daß Bradbury in der gestrigen Sitzung der Repara -

tionSkommisswn auf dem Moratorium bestanden und erklärt habe ,

daß eine Ablehnung desselben und die Beschlagnahme der staatlichen
Wälder und Bergwerke die finanziellen und wirtschaftlichen

Schwierigkeiten Deutschlands zur Katastrophe treiben würben . Dem

Pariser Korrespondenten des » Daily Telegraph " gab Bradbury
heute folgende Erklärung ab : „ Bradbury hat sich überzeugt , daß die

deutsche Regierung , soweit cS die gegenwärtigen Umstände in

Deutschland gestatten , wirklich ernsthaft bestrebt ist . dem französischen
Standpunkt gerecht zu werden . Er glaubt , daß die französische Re -

gierung sehr schlecht beraten wäre , wenn sie Deutschland nicht auf
halbem Wege entgegenkommen würde .

210 Millionen Goldmark nach England
Paris , 28. August . Wie die „ Information " meldet , hat

der belgische Delegierte de la Croix Debois nach der
gestrigen Sitzung der Reparationskommission eine Lösung
vorgeschlagen , wie sie gestern der „ Temps " als persönliche
Anregung veröffentlicht hatte : Die Retchsbank soll durch
monatliche Zahlungen einen gewissen Goldbestand , der einen
Wert von 210 Millionen Goldmark darstellt , nach einer
alliierten Bank schassen , z. B. der Bank von England .
Diese Bank würde der belgischen Regierung gleichwertige
Kredite zur Verfügung stellen . Das deponierte Gold würbe
Eigentum der Reichsbank bleiben bis zur endgültigen
Lösung der Frage der interalliierten Schulden und der
deutschen Schuld .

Das „ Journal des Debats " ist der Ansicht , daß auch der
in den „ New Borker Herald " erwähnte Vorschlag Brad -
burns tatsächlich erfolgt sei . Er bemerkt dazu : Es ist nicht
zu bezweifeln , daß diese beiden Anregungen von der sran -
zösischen Regierung ernsthast werden geprüft werden , die
auch ihrerseits von dem Geiste höchster Versöhnlichkeit be -

seelt ist .

Ein amerikanischer
/ Handelskonzern für Europa

lEP . s Paris . 28 . August . In Cherboura ist heute die aus

Bankiers und Wirtschaftspolitikern zusammengesetzte rnter -

nationale Kommission eingetroffen , die im Auftrage des

Washingtoner Southern - Comercial - Kongresses . der zwölf

große amerikanische Banken und etwa 300 Handclsgesell -
schaften umfaßt , den Kontinent bereisen wird , um die Hau -

delsmöqlichkeiten mit Europa zu untersuchen . Der Präsident
dieser Kommission , Dr . Clemens I . Omens , erklärte bei der

? lnkunft daß die Kommission Kontrakte abschließen wolle ,
. durch die in Europa eine ähnliche Organisation wie der
Southern - Comercial - Konzern in Washington geschaffen wer -
den soll . Die Kommisston wird drei Dage in Paris bleiben .
öarairfhin Georgien , Deutschland und die Schweiz sowie
Italien besuchen und schließlich über England nach Amerika
zurückkehren .

93 Grubenarbeiter getötet
Sa » Franziska , 28. August . Durch ein Gruben -

unglück in Kalifornien sind 05 Grubenarbeiter ums Lebe «

gekommen .

Herstellung . Män vergleiche nur die Papierpreise mit

den Abonnementspreisen , um das große Mitzverhält -
ms zwischen Herstellungs - und Verkaufspreisen zu er -

sehen . Allein das Druckpapier für eine Zeitung kostet
im September rund 159 . — Mark ! Dazu kommen

dann noch die Farben - , Maschinen - , Satzkosten , die Ge -

schäfts - und Expeditionsunkosteu sowie die Gehälter
für Redaktcure , das kaufmännische und Erpeditions -
personal !

Hier liegt eine Not vor , die eine der wichtigsten
geistigen Quellen unseres Volkes zu verschütten droht .
Und wieder in erster Linie wird die Arbeiterpresse da -

von betroffen . - Sie hat nicht die Geldlcute und In -
seratenplantagen wie die bürgerliche Presse . Sie ist
allein auf die Unterstützung ihrer Leser und
Abonnenten angewiesen , denen die Haltung einer

Zeitung ohnehin schon große Säiwierigkeiten bereitet .
Der Arbeiter und Angestellte ist aber heute schon ge -
zwungen , sich seine tägliche Lesekost vom kärglichen
Lohn und Gehalt abzuhungern . Endlose Preis -
erhöhungen würden das Halten einer Zeitung dem Ar -
heiter einfach unmöglich machen . Wie überaus traurig
es bereits in dieser Beziehung aussieht , dafür bieten
die Berliner Verhältnisse ein sprechendes Beispiel . Vor
dem Kriege hatte der .. „ Vorwärts " allein 120 000
Abonnenten . Wir wagen zu bezweifeln , daß heute alle
drei Arbeiterzeitungen Berlins soviel Auflage haben ,
wie der „ Vorwärts " vor dem Kriege allein . Und
weiter . In Berlin sind ca . 800 000 Arbeiter gewerk -

schaftlich organisiert . Davon liest nicht mehr als der

achte Teil die sozialistische Presse . Alle andern lesen

bürgerliche Zeitungen oder können sich überhaupt keine

Zeitung mehr halten . Um wieviel trguriger aber muß

es werden , wenn das Zeitungsabonnement immer noch
teurer wird .

Es bleibt nach alledem nur ein Mittel , die heute

für die arbeitende Bevölkerung fast nur noch einzige
geistige Kost — wer kann noch Bücher kaufen ? — zu
retten : Wir verlangen von der Regierung die Zwangs -
Wirtschaft für Druckmaterialien , vor allem für Papier .

Schleunigst muß ein Gesetzentwurf wenigstens für

Zellstoffe und Holz , die Rohprodukte für Papier ,

Höchstpreise festsetzen , um zu verhüten , daß die

Presse und damit die Republik nicht vom Wucherr ge -

meuchelt werden . In der Erhaltung und

Unterstützung der Presse liegt der beste
S ch u tz d e r R e p u b l i k , ein Schutz , der bei weitem

mehr wert ist , als alle Gesetze und Reden . Möge das

endlich die Regierung erkennen und schnell , unverzüg -

lich handeln .
Eine nicht minder wichtige Aufgabe aber hat die

Arbeiterschaft selbst . Jetzt hat sie zu zeigen , um wie -

viel mehr sie den Idealismus für ihre Sache aufzu ,

bringen vermag , als die bürgerliche Klasse . Nicht ent -

mutigt beiseite stehen und schimpfen ! Fest und mit

verdoppelter Kraft muß die Arbeiterklasse daran gehen .

alle zaghaften und interesselosen Klassengenoßen auf -

zürütteln . Keine Gewerkschafts - und Betriebsver -

sammlung darf ohne Propaganda für die Arbelterpresse
auseinandergehen . Die gesamte Arbeiterbewegung

muß zur Rettung der Arbeiterpresse eingesetzt werden .

Nun erst recht gilt die Losung : Jn ' s Arveiter -

haus gehört die Arbeiterpresse !
Ist dieser Grundsatz erst einmal durchgeführt , dann

braucht uns um das Schicksal der Arbeiterpresse nicht
mehr bange zu sein .



Kömgliche Slugblattverfolgung im

republikanischen Preußen
D « amtliche preußische Pressedienst teilt auf Grund

einer ilnfrag « im Landtage mit , daß gegen zwei kommu -
»isttsche Flugblattverbreiter , die in Erledigung ihres Auf -
' - ageS verprügelt wurden , ein Strafverfahren auf Grund
des 8 lü des preußischen Pressegesetzes vom 12. Mai 1851
eingeleitet worden ist . lieber die Mißhandlung au den
beiden Flugblartverbreitern , die auf dem Grundstücke des
Gutsbesitzers Brandt in Klein - Polschen erfolgte , habe
sich nichts feststellen lassen .

Da hat also ein Staatsanwalt deS republikanischen
Preußen wieder einmal auf ein auS dem königlichen
Preußen der reaktionärsten Zeit deS vorige » Jahrhunderts
stammendes Gesetz zurückgegriffen . Die republikanische Ber -
fassung des Reichs „ garantiert " jedem Deutschen das Recht ,
. innerhalb der Schranken ber allgemeinen Gesetze seine
Meinung durch Wort , Schrift , Druck , Bild oder in sonstiger
Weise frei zu äußern " , also auch durch Berteilen von Flug -
blättern . Ein königlich preußisches Gesetz von 1851 aber
' �bietet die Verbrettung von Flugblättern , wenn nicht vor -
»er die polizeiliche Erlaubnis eingeholt ist . In die

alte preußische BersammlungS - und Rede - „ fretheit " mochte
eine solche polizeiliche Bevormundung wohl hineinpassen .
DaS eine war bei anderen würdig . Das gegenwärtige Ber -
sammlungsrecht und Recht ber Meinungsäußerung , wie es
die Verfassung gewährleistet , ist mit solchen Polizeifesseln
unvereinbar . Solche königlich preußischen Gesetze von Anno
1851 mögen nach dem Herzen der Reaktionäre von heute
sein . Nichtsdestoweniger sind sie ein heute unwürdiger , ein
geradezu skandalöser Zustand . Wo bleibt alle Verfaflungö -
zarantie , wenn jeder Staat , je nach seinen reaktionären
Gelüsten , Teile der Verfassung illusorisch machen »kann .

Durch Gerichtsentscheid ist entschieden , das dieses königlich
preußische Gesetz auch im republikanischen neubeutschen
Staatswesen Gültigkeit hat . Wann wird sich der Landtag
daran machen , diesem altpreußischen Kläffer die Zähne aus -

zubrechen ? Es wird wirklich Zeit damit .

Mannschaften trafen stch abend » zu einer geheimen Ver »
sammlung im Stadtwald und beschlossen Maßnahmen gegen
ihre Offiziere . Als die Soldaten zur Kaserne zurückkamen ,
war diese von Osfiziercu und Unteroffizieren besetzt . Es
wurde mit den Offizieren verhandelt und eine Aussprache
sür de » uächste « Tag vereinbart . Die Offiziere , die so viel
Wert aus ihre Osftziersehre legeu , brachen ihr Wort , die

„ Rädelsführer " , etwa 70 Manu , wurde » verhastet uuo wit

Lastkraftwagen in das Unlersuchuugsgesäoguis » ach Lqck
gebracht Dort befinden sie sich noch heute und sehen einer

schweren Bestrafung wegen „ Meuterei " entgegen .
Dies in Kürze der Sachverhalt . Wie es scheint , wird

versucht , an den republikanisch gesinnten Soldaten , die gegen
ihre monarchistischen Offiziere revoltierten , zur höhereu
Ehre der Republik und ihres Reichswehrministers ein

Exempel zu statuieren . Wir fordern , ohne vorläufig zu der

Sache eingehend Stellung zu nehmen , restlose Orientierung
der Oesfentlichkeit über die Vorgänge bei dem Bataillon

„ Tauentzien " , das sich größtenteils aus Mannschaften aus

Berlin und der Provinz Brandenburg zusammensetzt . Wir

verlangen auch Aufklärung darüber , was gegen die monar -

chistischeu Offiziere dieses Bataillons , die Kaserne und Lfsi *

zierkasiuo so schön mit monarchistischen Emblemen geschmückt

haben und es sür Sport halten , nachtS in bezechte m Zu -

stände unter Borantritt einer Musikkapelle durch Lötzen zu

storchen , unternommen worden ist .

Reichswehr - Kleimgke ten
Wir haben eine Reichswehr , die die Republik beschützen

soll . Daß die Offiziere der Reichswehr , man kann fast sagen
in ihrer Gesamtbett , monarchistisch gesinnt sind , macht un -
serem „ demokratischen " Retchöwehrmtnister kein Kopf -
zerbrechen . Daß diese Offiziere KaisergeburtstagSfetern
veranstalten , die Kasernen mit Kaiserbildern schmücken , an
ihren Degen das Monogramm deS Wilhelm von Hohen -
zollern tragen , das alles sind für den ReichSmehrminisrer
Kleinigkeiten . Ob eS ihm auch wohl Kleinigkeiten sind , daß
die Reichswehrsoldaten genau wie unter dem alten Regime
die Mannschaften bis aufs Blut malträtiert werden ?

Much in dem Hunderttaufendmannheer liebt man keine
Mannschaften , die Charaktere sind , man will Rekruten ,
willenloses Kanonenfutter . Tie Soldatenselbstmorde , deren
Kurve eine steil ansteigende ist , sprechen eine beredte
Sprache . In der Sonnabendnacht erschoß sich z. B. in Pots .
dam ein unbekannter Reichswehrsoldat , der eine » Zettel mit
folgenden Worten hinterließ : „ Verzeiht mir : man hat mich
in den letzten Tagen fast goipz verrückt gemacht . " Nichts
weiter . Dieser Zettel ist in seiner Kürze ein Dokument
erschütternder Tragik . Es ist bekannt , daß die Reichswehr -
soldaten von vielen ihrer Borgeletzten in geradezu skonda -
löser Weise behandelt werden , und es ist genau so gut be -

kNttnt . daß nicht alle Reichswehrsoldaten so monarchistisch
gesinnt sind , wie ihre Ofsiziere . Die Feststellung , daß
republikanisch anrüchige Elemente tu der Reichswehr von
ihren monarchistischen Borgesetzten in der Armee der Repu -
blik alles andere eher als eine menschenwürdige BeHand -
lung erfahren , ist eine Binsenwahrheit .

Aber das sind . �lletnigketten " , um die sich Herr Geßler
nicht kümmern kann . Die Borgänge bei dem Infanterie -
regment 2, das in Lötzen in Ostpreußen in Garnison liegi ,
scheinen für den ReichSwehrminister auch eine Kleinigkeit
zu sein , ber nicht für unS . Eö ist mehr als sonderbar .
daß die Oefsentlichkeit über die Vorgänge bei diesem Ba -
taillon nichts erfährt . Slnfang Juli dieses Jahres stieg die
Gärung und die Mißstimmung der Mannschaste « wegen
schweren Dienstes , schlechter Verpflegung und wegen des
monarchistischen Geistes des OfsiziertorpS aufs höchste . Die

Münchener Aufmachung
Auf Katholikentagen wurde schon manch törichtes Wort

geredet , nicht nur in bezug aus kulturelle Fragen , sondern

auch tu bezug aus solche rein politischer Natur . Aber man

kannte schließlich den Zweck solcher Worte , wußte , daß sie

vielfach Nachwirkungen jener unseligen Kulturkampsperiode

waren , die uns Bismarck beschert hatte , uno beurteilte sie

entsprechend .

Ganz anders zu werten sind die Auslassungen , die sich
der Münchener Kardinal F a n l h a b e r am Sonntag bei

der Eröffnung deS deutschen Katholikentages in München

leistete . Kurz haben wir die Angriffe des Kardinals auf

die Reichsverfassung bereits registriert , die nicht den Namen

Gottes enthalte und schon deshalb fluchwürdig sei . Wir

haben auch hingewiesen auf die Wendungen seiner Rede ,

in der er dem Staate die Berechtigung zur Erleichterung

der Ehescheidung abspricht und die Bersehwung der unehc -

lichcn Mütter als gegeben und gottgewollt bezeichnet . TaS

Tollste aber stellt ber Satz dar :

„ Tie Revolution war Meineid und Hochverrat uud bleibt

in der Geschichte gekennzeichnet mit einem Kainsmal , auch

wc » » sie gute Erfolge hatte ucbeu de » schlechte ». Ei » e Untat

kann aus Grundsätze » nicht heilig gesprochen werde » . "

Ter Kardinal weiß , daß die katholische Kirche gegenüber
Revolutionen sich durchaus nicht immer so stellte , wie er

seine wenig orientierten Zuhörer glauben machen möchte .

Diese Beispiele liege » aus der Geschichte zahlreich vor .

Aber wir wollen nur an eins auS neuester Zeit erinnern :

an die Haltung der katholischen Geistlichkeit zu der trischen

Freiheitsbewegung , deren Ziel , um die Worte des Kardinals

Faulhaber zu gebrauchen , Hochverrat war . Und was die

deutsche Revolution betrifft , so sind gerade aus dem Munde

von Zentrumsführern über die durch sie für die katholische

Kirche geschaffenen Verhältnisse schon wiederholt anecken -

nende Worte gefallen, . Von Meineid und Hochverrat war

dgbei nicht die Rede , wie sä überhaupt die katholische Kirche

eine bemerkenswerte Anpassungsfähigkeit an veränderte

staatliche Verhältnisse bekundet hat , die auf Revolutionen

zurückzuführen waren . ES fällt beispielsweise keinem

amerikanischen Kardinal ein , derart unsinniges Zeug über

die amerikanische Revolution zu reden , wm es Kardinal

Faulhaber in München getan hat .
Die Absicht der Münchener Aufmachung liegt deshalb

klar zntoge . Kardinal Faulhaber ist ein Erzreaktionär , er

fühlt sich nicht nur den Wittelebachern , sondern auch den

Kahr und Pöhner und den reaktionären Organisationen ver -
bunden , aus deren Reihen die Mörder des vom Papst
ausgezeichneten Erzberger entstammen . Aus dieser Gr -

sinnung heraus schimpft der Kardinal über die deutsche Re -

volution , die deutsche Republik . Eine besondere Bedeutung

ist deshalb seiner Prokkamatton beizumessen , baß ein «

Hundertschaft von Charakterpersönlichkeiteu ( vom

Schlage der Kahr und Pöhner natürlich ) um jeden Kirch -
türm herum , ein Dutzend um jede Beretusfahne herum ,

geniizt , « m das Augesicht der Erde zu erueneru ? denn unter

der Erneuerung der Erde versteht der Reaktionär Faul -

Haber die Ucbertragung der Berhältnisse Horthy - Ungarns

auf Deutschland , versteht er die Restaurierung der Wittels -

bacher , versteht er den �Ordnungsstaat " im Sinne der Kahr
und Ehrhardt .

Bayerische Iusiizpraxis
Genosse Fechenbach , der in Halle verhaftet

wurde , weil mau ihm unterstellt , er habe mit der

Entente tu Verbindung gestanden , wird in der Unter -

suchungshaft wie ein nberführter gemeiner Ver -

brecher behandelt . Die Selbstbeköstigung wurde ihm

verweigert , Zeitungs - , Zettschriften - und Buchlektüre
wurde ihm nicht gewährt . Nicht einmal die Lektüre

von Zeitschriften und Büchern zur Vorbereitung seinen

Verteidigung wurde ihm gestattet .
Unser Münchener Parteieorgan , die „ Morgen -

post " . ist gestern wieder erschienen . Die Redaktion

teilt darin mit , daß durch Sclbstanzeige der Staats -

anwalt gezwungen werden soll , den Borwurf des Hoch -

verrats , der zum Verbot der „ Morgenpost " führte , ge «

richtlich zu begründe » . Gegen das Verbot der

„ Adorgenpost " ivurde übrigens Beschwerde beim

Staatsgerichtshof eingereicht .

Kommunistische Koalition

mit dem Bürgertum
Im sächsische » Landiage bemühen sich die bürgerlichen

Parteien seit langem , durch eine Landtagsauflösuna die sozio -
listische Regierung wattzuietzen . Neuerdings um so eifriger .
als die sächsische Regierung Gesetzentwürfe eingebracht hgi ,
die den Bürgerlichen besonders unangenehm sind . So liegt
dem Landtage ein Entwurf vor . der in Durchführung der
Reichsgesctzc zum Schutze der Republik die Pflichten der
Beomien und Lehrer regelt , so wie eine Aeuderung des
Dienststrafrechtcs . Ferner hat sie Regierung , wie wir

bereits berichteten , ein Arbeiterkammergesetz vorgelegt , durÄ
das hie Arbeiter und Angestellten eine Benissoertretung
erhalten sollen , die die sozialen und wirtschaftlichen Jnter -
csseu der Arbeiter und Angestellten bei Regierung und Be -
Hörden zu vertreten Hai . Selbstverständlich sind die biirger -
lichen Parteien ötec ' en Gesetzen spinnefeind . Aber die Kom -
muntstcn kommen ihnen bereitwilligst zu Hilfe . Sie bean -

tragten die Auflösung des Landtages .
Die bürgerliche Presse jubiliert . Auf so viel Glück und

„ kommustnistischc Einsicht " halte man denn doch nichc ecreck -
»et . Die « Leipziger Neuesten Nachrichten " schreiben : « Nack
diesem Antrage kann mau also kaum noch daran zweifeln .
daß sich der Landtag am 6. September auflösen wird . " Die
Bürgerlichen sind also nicht nur durch das Borgehen �er
Kommunisten von der Mühe befreit , selbst einen Auf -

lösuugsantraa zu stellen , sondern haben auch außerdem noch

die Sicherheit , daß sie mit den Kommunisten ihr lang -
erstrebtes Ziel erreichen

Vielleicht werden die Kommunisten , wenn sie alle ihre
demagogischen Künste ipringen ta sie m einest , größeren Teil
der proletarischen Wähler die Wahlbeteiligung verekeln und
damit einer bürgerlichen Mehrheit im Landtage die Wege
ebnen . Es kann aber auch anders kommen , nämlich so .
daß die so . ziglisti . schen Parteien ohne die kommunistischen
Quertreiber io viele Mandate aus sich vereinigen , daß sie
gegen die Koalition der Kommunisten »rit dem Bürgertum
die von Ihnen in Angrifi genommenen Ausgaben erledigen
können . Jedenfalls wird rnchtS unversucht bleiben , eine
Lösung in diesem Sinne herbeizuführen .

Lcmcheur fährt nach Rußland , In Pari ? kursieren Rachrichien .

daß der ehemalige Minister für die befreiten Äedcete , Lo u che u r .

Herriot auf scinfr Reife »ach Rußland begleiten wird . Man bringt

diese Reis « LoucheurS mit den Melömige » in Zusammenhang , die

von einer direkten ruMch - französischen Fühlungnahme berichten .

Kriegsverdienste
Eine zeitgemäße Erinnerung

„ Man sagt , Bismarck sei auffallend vergnügt ge -

wesen " , so schreibt Graf Walbersee in seinen Erinnerungen

am 20 . Mai 1871 . „ Gestern ist ihm nämlich bekannt geworden ,

daß er auf eine sehr anständige Dotation rechnen

' önne . Die Dotation des Kanzlers wird ge -

sondert vor den Reichstag gebracht und geht

ohneZweiseldur ch. " — Außer Bismarck erhielten noch

Moltke und Roon , ja sogar Wilhelm I . Dotationen aus der

französischen Kriegsentschädigung . Ferner bekamen 28 G e n e-

« a l e und der Präsident deS Reichökanzleramtö . Delbrück ,

zusammen 12 Millionen Mark . „ Der Kamps bei Verteilung

der Dotationen war äußerst schwierig " , so Bismarck nach

LißziuS von Ballhausen . Erinnerungen S . 10. „ Seine Majestät

wollte jedem 20 000 Taler geben und ich habe es mit Mühe

durchgesetzt , daß es nicht unter 100 000 wurden . Ich hatte in

den Kommissionöverhandlungen versprochen , daß nicht Ber -

dienste , die stattgehabt haben könnten , belohnt werden

sollten , sondern nur wirklich geleistete . S . M. meinte , die

i Millionen Taler feien lediglich zu seiner freien Dispo -

Äiou gestellt , nachher merkte er aber , daß ohne metue

Unterschrift nicht gezahlt wurde . Ich habe ge -

raten , einen Marschallsrat zu berufen und entscheiden zu

lassen . Das hat stattgefunden , ohne daß ich zugezogen

worden wäre . Die Herren suchten zu erfahren ,

was S . M. wünschte , unddaShabeustedaunvor -
geschlagen und beschlossen . "

„ SLilhem 1. hatte nämlich sür die Armee die Summ « von

12 Millionen Mark angefordert , ohne daß die Generale ge -

nannt wurden , die sie erhalten sollten . Er wollte unter alle »

Umständen eine Begutachtung der einzelneu Persönlichketten ,
wie nach 1806 , vermeiden . " « Damals wäre die gan . ze
Sache beinahe daran gescheitert , daß der

König Mauteuffel dotieren wollte und das

Abgeordnetenhaus sehr entschiede » dagegen
' pponierte " , wie Graf von Waldersee unterm 20 . Mai

�71 in seinem Tagebuch vermerkt .
So erhielt z. V. Moltke noch 1866 als Dotation 200 000

Täler , wovon er sich die Herrschaft Reizon bei Schweidnitz

kaufte , 1871 erhielt er 800000 Taler .

Auch die Prinzen erhielten Dotationen . Darüber be °

richtet ebenfalls LuziuS von Ballhausen . S . 11 «: „ Als die
Dotationsfrage kam . schickte mich ( d. h. Bismarck ) der Kaiser
zum K r o n p r i n z e n und zu Prinz F r i « d r i ch K a r l . ob
sie welche annehmen wollten . Ter Kronprinz entgegnete :
„ Wir nehme » schon andere » fähigen Leuten die höchsten
Ehren und Stellungen , wir dürfen ihnen nicht auch noch das
Gold nehmen . Ich Hilde mir nicht ein , die Sachen besser
zu verstehen und zu machen , die anderen Generale verdienen
diese Belohnungen . Befiehlt mir der König die Zlnnahmc
einer Dotation , so gebe Ich dieselbe weiter dem , welcher sie
verdient hat " . Friedrich Karl erklärte , obschon die sächsischen
Prinzen inzwischen abgelehnt hatten : „ Ich habe eine
Dotation verdient , ich kann sie brauchen , ich
nehme sie an " .

Während also Bismarck für die General « und hohen Offi -
ziere ausreichend sorgte , wurde im Reichstag von Bunsen
der Antrag gestellt , den Reservisten und Landwehr -
Männern aus den französischen Zahlungen Darlehen
zu gewähren . Das aber paßte Bismarck nicht , und er bc -

nutzte die Gelegenheit , dem Reichstag „ eine kleine Lektion zu
geben " . Bismarck will dem Kaiser am Nachmittag deS 25 . Mai
darüber berichten : da dieser aber ausgefahren ist , spricht
er sich dem anwesenden Flügeladsutanten , Graf Waldersee
gegenüber über die ziemlich erregte Szene im Reichstag aus .
Waldersee richtet dem zurückgekehrten König den Bismarck -
fchen Auftrag aus . der darauf erwidert : « E S i st m i r s e h r
lieb . daßerihnentücht ig dteWahrheit gesagt
bat . " — Die „ hohen Herren " habe « sich also , wie man sieht ,

am Kriege „ gesund " gemacht . Und diese Kreise , für die ber

glorreiche Krieg unserer Bäter gegen den Erbfeind " ein «
Quelle persönlicher Bereicherung bedeutet , ent -
rüsten sich heute über Vergewaltigung .

Heuchler —

Neues von Tizian . Der Wissenschast ist eS in der letzten
Zeit gelungen , eine ganze Reihe bisher unbekannter Werke
Tizians auskindig zu machen , die das Lebenswerk deS male -
riich größten Gentes Italiens um wesentliche Züge ergänzen .
Das bedeutendste dieser Bilder ist natürlich nach Amerika
gekommen , in die New Aorker Sammlung Henry W. G? ld -
man . ES ist ein « Toilette der BenuS , ein Meisterstück jener
erotisch - mythologijchen Bilderreibe , die wahrscheinlich im

Studio deS Herzsgs Alfonfo von Ferrara im Schloß BelloS -

guaibo ( in GoeilieS Tasso heißt es Belrtguardo ) vereinigt

war . Offenbar ist es ein Bildnis des Herzogs selbst , der

der idealen nackten Frau mt : dem ofsencn Blondhaar den

Spiegel vorhält . 1515 bis 20 ist nach dem Urteil von

Dr . Balentinor — der in der neuen Zeitschrift „ Belvedere
das Bild veröffentlicht — seine Entstebungszeit . . Eine der

idealsten Frauen ickönbeiten des Meisters >st h er vereustat . ob -

wohl sie dem Leben schon völlig erschlossen ssnd und halb be -

wüßt von siincr Fülle durchglüht werden , hält sie noch eine

geheimnisvolle Scheu in Schranken , und bedeutende strenge

Formen von fast griechischer Gesetzmäßigkeit trennen sie von

irdischer Nähe . Karl Just : hat gesagt , in keine » Zeit der

venezianischen Kunst stehe sie der griechischen näher , als in

diesen Jahren . Eine Reihe bisher unbekannter Bildnisse
Tizians veröffentlicht der Casselcr MuseumSdtrektor , Pro -
scssor Gronau , im letzte . » Heile der Seemaunichen „ Zeit¬
schrift sür bildende Kunst " Sie zeigen ein wechselnderes Ge¬
sicht seines Schaffens , als mau es bisher zu kennen ver -
meinte : frischste Jugendlichkeit der Aussasiuna erblühender
Mädchen und junger Mensch ? , » wechselt mit großen Staats -
Porträts . Erfreulicherweise sind m- hrere dieser neu -
erkannten Tizians in Teutschland : die altberühmte Galerie
des Schlosses Pom : i » ersselden enthält ein Tamenbild in silber¬
grauem Kleid , imd Marcell von Nemea »n München besitzt das
Porträt einer blonden Venezianerin in tiesglühenden lvei »-
farbenem Kleid . DaS überraschendste dieser Bildnisse , ei «
Atterswerk , ist aber ein Damenbildnis in ickwed schei #
Privatbesitz , von kühnster Technik , nur gewissen Werken von
Hals und Goya in der Meisterschaft der MenschenqestaltunS
vergleichbar .

Eine Wüstcula » » bschaft in Berlin wirb auf der Jahr -
hundcrt - Ausstellung der Deutschen Gartenbau - Gesellischw *
im Schloßpark Bellecue vom 30 . Sluguft bis 18. Teptembe *
zu sehen sein . ES ist der Leitung gelungen , den Besitzer de »

größten Katteeniammlnng Europas , Herrn Eoutiwho lN

Hamburg , zur Beschickung der Ausstellung zu gewinne »-
Gemäß der leitenden Idee der JubiläumS - Ausstelluna ,
Pflanzen dem Publikum in ihrer natürlichen Anordnung
uird Benvendung zu zeigen , werden auch diese stachlige »
Gesellen , meist Ricsenexemplarc . mit ihren wunderliche »
Formen die Zlugen der vielen Interessenten in einem ihrer
Heimat angepaßicn Rahmen erfreuen . Wie kostbar dien

Sammlung ist , geht daraus hervor , daß erst vor kurzem
etwa 70 der schönster » Exemplare ciucm rassinicrten Dceö

stahl zum Opfer sielen . Zum Glück gelang es . diese sc -

te »rhclten wieder hcrbcizuschasieu , so daß die Sammlung ,
ihrer Vollständigkeit in Berlin zu sehen sein wird .



Zur Einigung des Proletariats
Tieser Arülel tft uns bereits Ende Juli zugegangen .

Wir haben ihn bisher zurückgestellt , um den Eindruck zu
vermeiden , ats wollten wir die Einigung lünstlich
sorctcren .

Wie aus der gegenwärtigen politischen Situation die
Frage des Eintritts der USPD . in die Regierung geboren
wurde , so auch in zwangsläufiger Entwicklung die Bildung
einer Sirbettsgemeiuschaft der beiden sozialistischen Nefchs -
tagsfraktioucn . Will man dieseu ersten Schritt zu der poch
sehr losen Kampsesgemeinschaft der sozialistischen Parteien
richtig würdigen und verstehen , so muß man davon aus -
gehen , daß im Interesse der gesamten Arbeiterschaft die Not -
wendigkett zu einem einheitlichen Handeln begrünoet liegt .
Tas sich zum Angriff gegen das Proletariat sammelnde
Bürgertum muß beim Proletariat eine Konzentration seiner
Kräsie und Machunittel finden . Wenu die Kommunisten
seht nicht erkannt haben , oder erkennen wollen , auf was
es für das Proletariat ohne Unterschied der Partei an¬
kommt , so fehlt ihnen jeder klare politische Blick oder aber ,
was noch viel schlimmer ist : in einer schicksalsschweren Zeit
sind ihnen ihre kleinen Parteigeschäste wichtiger als die
Lebensinlcressen der Arbeiterschaft . Und doch wird auch
für die Kommunisten die . Stunde kommen , trotz allen Feld -
geschreies über den Verrat der UTPD . . in weither sie ge¬
zwungen werden , sich an die Seite der Parteien zu stellen ,
die im Interesse des Proletariats den geschlossenen Sampfes -
willen bekunden . Wenn nicht , wird die Arbeiterschaft über
Parteien und Führer hinweggehen , die aus niedrigen paxtei -
egoistischen Gründen in einer geschichtlichen Stunde sich blind
und unfähig zeigen , dem Proletariat den Weg zu weisen .

Der Kampf ist gegenwärtig nicht in erster Linie um eine
Koalinonserweiterung der Regierung nach links , auch nicht
um die Auflösung des Reichstages und die Ausschreibung
von Neuwahlen entbrannt , sondern die scharfzugcspitzle
Kampfesstellung des Bürgertums gegenüber dem Prole -
tariai ist das erst « Anzeichen dafür , daß wir uns in einem
entscheidenden Ringen um die Republik und darüber hinaus
in einem Kampfe um die poiltische Macht befinden . In
diesen Kämpfen dem zersplitterten Proletariat unter den
gegebenen Berhältnissen das Maximum an Einigkeit zu
geben , ist die Pflicht einer jeden auf dem Boden der sozia -
lichen Erkenntnis stehenden Organisation , welche im Klassen -
kämpf dem Proletariat Führer und Berater sein will . Von
dieser Erkenntnis ist die übergroße Mehrheit der deutschen
Arbeiterschaft beseelt . St « erwartet nicht nur eine geschlossene
Kampfessront , sondern oer langt sie gebieterisch .

Welcher Führer , welche proletarische » lasscnkampfpartci
kauu uud darf sich dem Masseuwilleu der Proletarier wider -
setzen ? Die Führer und Parteien , die in einer zwaugs -
läusi « sich ergebenden Situation ihre historischen Ausgaben
verkenne » , haben ausgchört , dem Proletariat Wegweiser zn
sein . Dgs haben alle Arbeiter aus ihrer grenzenlosen Noi -
läge heraus erkannt und wollen daher ihre ganze Kraft und
Person nur dann restlos einsetzen , wenn durch das ge -
schlosiene Auftreten aller Proletarier der Erfolg gesichert
ist . Dt « Zeit ist vorbei und die Lage der Arbeiterschaft auf
allen Gebieten zu ernst , als daß sich die Arbeiter künstlich
durch eine ganz niedrige Schimpfkanonade , wie es die . Rote
Fahne ' in den letzten Tagen beliebte , aufhetzen lassen . Solch
einem Verhallen und Treiben in der Stunde des Kampfes
stehen die Arbeiter mit Abscheu gegenüber .

Die USPD . war sich stets darüber klar , daß die Eint -
gung nicht gefördert und herbeigeführt werden kann , wenn
nicht zu gegebener Zeit gewisse Vorbedingungen erfüllt sind .
Tie proletarische Einigung wurde von ihr nicht als ein um -
strittenes Handels - und Tauschobjekt am BerhandlungS -
tisch angesehen , welches man je nach dem Anerbieten und
Entgegenkommen dieser oder jener Seite erfüllen oder ab -
lehnen kann , sondern als eine aus der Entwicklung der
Verhältnisse und Kämpfe der Arbeiterschaft sich ergebende
Notwendigkeit . In der im Kampfe geschlossenen Bundes -
genossenschaft zur Erringung eines einheitlichen großen
Zieles liegt die Gewähr , daß eine ideelle Annäherung der
sich bisher bekämpfenden proletarischen Gruppen erfolgen
wird , ja erfolgen muß .

Das ist der Wille der Arbeiter in den Betrieben und
Wcrkankage » . Lein Rede « und Schimpfe « aus die Verräter
von der SPD . und USPD . hält diese Entwicklung auf .
Die Zeit ist ei » für alle Mal vorbei , wo eine proletarische
Partei von den Sünden der andere » Bruderpartci sich er -
nähren konnte . Kein Führer einer der proletarischen Par -
tele » kauu « och glauben , große Mitgliederscharcn einer an -
deren Partei abspenstig zu macheu nnd der eigenen zuzn -
führen . Infolge der immer stärker austretenden Judisscrenz
unter den Arbeitern habe » alle drei Parteien alle Hände
voll zu tun , ihren bisherige » Bestand an Mitglieder » uud
Zeituugsabouueuteu zu erhalte « . Und das alles in einer
Zeit , wo die soziale Lage der Proletarier von Tag zu Tag
immer schlechter und die monarchistische Reaktion immer
frecher wird . Das hat jetzt endlich den Arbeitern die Er -
kenntnis gebracht , daß die in den Kämpfen erfolgte An -

Näherung sich praktisch auswirken muß . Sie fragen sich ,
ob denn immer erst die große proletarische EtnhettSfrvnt

neugebildet werden muß , wenn unsere gemeinsamen Gegner
uns zum Kampfe stellen , oder ob die proletarischen Parteien

nicht die Pflicht haben , alles zu tun , daß , wenn ein Kampf

Keführt werden muß , öaS Proletariat ausrufen kann :

» Wir stehen gerüstet tu einheitlicher Front , wir nehmen den

Kampf an ! '
Das ist die Forderung , die jetzt im Vordergrund dcS

proletarischen Interesses steht . Sie muh . sie wird gelöst

werden . Die Arbeiter dringen darauf und wer sich dem

entgegenstellt , wird von ihnen nicht verstanden werden .

selten hat auf den proletarischen Parteien und insbesondere

° uf ihren Führern eine so große Verantwortung gelastet

gegenwärtig . Mögen sie sich ihr gewachsen zeigen nnd

öas EinhettSdrängen des sozialistischen Gesamtproletariati
erfüllen .

onen Doppelzentner trotzdem rtw Wertltekgerung « m
5,4 Milliarden Mark auf . Die Steigerung der Einfuhr im
Juli in bezug auf Menge ist zurückzuführen auf den Import
an Kohle , die Wertsteigerung aus das Sinken der Mark
und der dadurch bedingten höheren Preise , die für Kaffee ,
Kakao , Rohtabak , Baumwolle und andere aus dem AuSlaud
bezogene Rohstoff « zu zahle « waren .

Die Passivität der deutschen Handelsbilanz
. Die deutsche Handelsbilanz ist . abgesehen von ge -

�SenUlchen Uzuerbrechungen , seit Jahren p a s i l v , das

?rißt . die Einfuhr übersteigt an Menge und auch a » Wext

Ausfuhr . Besonders tritt dies im Monat 3 st Ii U- -

hetvor , wie die Feststellungen des Statistischen Reluisamts
»eigen . Einer Einfuhr von 48 Millionen Doppelzentnern

Werte von 45 . 7 Milliarden Papicrmark füuid eine Aus -
' U h r von nur 10 . 4 Millionen Doppelzentnern im Werte

gz . ? Milliarden Papiermark gegenüber . Gegenüber
° em Dkonak Juni hat die Einsuhr um 7,7 Millionen Doppel -
« ntner im Werte von 41,8 Milliarden Mark sich erhöht : die

�ösuhr weist bei einem Rückgang der Meng « um - <4 Milli -

Getreideumlage und

Solkswirtschasts - Ausschuß
Der vollSwrrtschastliche Ausschuß deS Reichstages trat

gestern zu einer Sitzung zusammen , um die im Getreide -
umlagegesetz vorgesehenen Mitglieder für den Ausschuß zur
Festsetzung der Preise zu bestimmen . Bor Eintritt in die
Tagesordnung schlug der Vorsitzende Abgeordneter Simon
jUTP . » vor , in diesen Tagen unter Hinzuziehung des Er -
nährungs . und WirtschaftSministers Maßnahmen gegen die
Teuerung und zur Gesundung der Wirtschaft zu beraten .
Diese Anregung fand allgemeine Zustimmung , jedoch ergab
sich , daß wegen der starken Inanspruchnahme der Reichs -
regierung die Erörterungen nicht zusammenhängend ge -
pflogen werden können . Der Ausschuß beschloß deshalb am
heutigen Diensiag . den Bericht des Eruährnngsuriniste -
riums allein entgegenzunehmen .

Die Wahl der Ausschußmitglieder wurde nach längerer
Gcschästsordnungsdebatte bis Mitte nächster Woche vertagt .
da die demokratische Fraktion Zlnspruch auf Vertretung in
dem Ausschuß geltend machte , der ihr ihrer Stärke cnt -
sprechend nicht zusteht . Reichöernährungsminister Fehr
nmchte gegen die Vertagung Bedenken geltend , da der

Ausschuß sich nicht nur mit der Preisiestsetzuna für das

zweite und dritte Drittel der Ablieferung zu beschäftigen
habe , sondern Stellung nehmen müsse zu den bereits in

Gesetz für das erste Drittel bestimmten Preisen . Diese
Stellungnahnie des Ministers ebenso wie die offeicherzigen
Bekenninisse der Deutschnationalen und der Deutschen
Bolkspart « ! über die „ Not der Landwirtschaft " veranlaßt «
die Bertreter der sozialistischen Parteien , mit aller Eni -

schiedenheit zu erklären , daß eine Aeuberung der im Gesetz
vorgeschcueu Preise jiir das Umlogegetreid « für st « unois »
kutierbar sei . Es sei eine unerhörte Hcraussordernng in

einem Augenblick , in dem große Berbrauchcrichichteu vor

dem Verhungern stcheu , den Versuch zu unternehmen , die

Verbraucher noch stärker zu belasten und den Schutzwall

niederzureißen , den das Gesetz in voller Absicht ausgerichtet

habe . Der Minister Fehr erklärte daraus , daß er lehr
wohl wisse , daß eine Aenderung der Preise nur durch ern

Gesetz durtl >gesnhrt werden könne . Immerhin sei die

Situation doch io brenziich . daß über den Preis für das

erste Dr . ttel Ablieferungszoll gesprochen werden müsse .

Wenn wir auch nicht verkennen wollen , daß der Minister

Fehr mit dieser Stellungnahme die Abliefernngssreudigkeii
der Landwirtichast heben will , so ist doch der Weg absolut

ungangbar . Der Sinn deS Umlagegeseves war , den Brot -

preis von den Schwankungen der Valuta abhängig zn

machen . Es hieße den Sinn des Gesetzes ins Gegenteil

kehren und die durch den Sturz der Mark geschofseue

Teuerung noch verstärken , wollte man jetzt noch nachträgltch

Preise erhöben . �

Ein Urkeil gegen die „Freiheit "
Bor der Fertenstraskammer des SchöffenerichtS Berlin -

Mitte fand am Freitaa eine Berhandlunq gegen unseren

srühcren verantwortlichen Redakteur Genossen Robert

H e n i e l wegen Beleidigung des Pfarrers Niedlich von der

Marknskirche statt . . , .
Pfarrer Niedlich fühlt sich beleidigt durch eine im Januar

in der „ Freiheit " veröffentlichte Notiz , in der die Entlassung

von Lcichenträaern , die z. T . schon 42 Jahr « im Dienst ivaren ,

einer Kritik unterzogen war . In der Verhandlung sucht der

als Nebenkläger zugelassene Pfarrer Niedlich die Entladung

als eine aus finanziellen Gründen unumgänglich notwendrge

Maßnahme darzustellen , die im Juteresse der armen Ge -

meindcmitgliedcr von St . Markus erfolat sei . Ebenso mehrte

er sich gegen den Borwurs . daß er seine Beteiligung an

Leichenbegängnissen von der vorherigen Zahlung einer

Summe — nicht für sich persönlich , sondern für die von ihm

geleiteten Ktrckzencinrichiungen abhängig wache .

Bom Berteiöiger Genossen Dr . Boenheim war ein¬

gangs der Verhandlung daraus hingewiesen worden , daß im

Laufe der Bcrhandiuna der Beweis für die ausgestellten

Behauptungen erbracht wüvde , daß aber der Angeklagte

gewisse , als formale Beleidigungen anzusehende Wendungen

bereit ici . zurückzunehmen . Der Nebenkläger erwiderte , daß

er zur Stellung deS StrasanirageS durch seine vorgesetzte

Behörde gezwungen sei , und er auch als Führer der

„ licbcralen ©eistlichkeit " eö als schwere Beleidigung emp -

finden müsse , daß man ihn einen reaktionären

P fassen genannt habe . Besonders schwer beleidigt wor -

den iei er aber durch einen , im Artikel enthaltenen G e -

danken strich . Die Beweisanfnahme ergab , daß die Be -

zahlnng der Leichenträaer tatsächlich weit unter dem Existenz -

Minimum war , und daß den Lcichenträgern der Gemeinde

die von andern Gemeinden bewilligten Sü Prozent Lohn -

ansschlaa nicht gewährt worden ist . sondern die Leichenträger
bis auf zwei entlassen worden sind , nachdem man ihnen vor -

her z. T . eine so gering bezahlte Arbeit angeboten hatte ,

daß sie mit Dank ablebnten . Eine Aenain bekundete , wie

sie beim Tode ihres Kindes von dem Nebenkläger , trotzdem
sie sich mit weiteren fünf Kindern und ihrem erwerbslosen
Mann selbst in größter Not befand , zu einer Stiftung ver -

anlaßt worden sei . Der Staatsanwalt , der den Wahrheitsbe -
weis dennoch für nicht erbracht ansah , beantragte eine Geld -

strafe von bMO Mark ( von wegen der schlechten Valuta .
Genosse H e n s e l als Angeklagter betonte in seinem

Schlußwort daß für ihn die Verhandlung eine volle Be -
stätignng der ausaestellten Behauptungen ergeben habe , und

Sonntag , den 3 . September :

Waldfest
der Sozialistischen Proletarierjugend

Kampf und Spiel
in Sadowa , Wiese bei Sanssouci . Beginn nachmittag » t�2 Uhr .
An spräche , Rezitationen , Sprech , und KesangchSre , Kinderchöre ,
Reigen - und Volkstänze .

Genossinnen . Genossen ! Beweist durch Massenbesuch diese »

Festes Euer Verständnis für die Kämpfe nnd Freuden der
klassenbewußten Jugend .

Sozwlifttsche Proletarierjugend Groß - Berlw .

Di « Distrikte und Ver' . valiungSbezirkc werden aufgefordert , sich

geschlossen an dem Fest unserer Jugend zu beteiligen , und ihre

Treffpunkte spätestens auf der ZentralvorstandSsttzimg am kommen «

den Miiwoch mitzuteilen .

USPD . » BezirkSverband Berlin - Brandenburg .

daß auch sseuie noch das Borgehen des Nebenklägers die

stärkste Kritik herausfordere , weil auch die Rechte der Arbeit -

nehmer wiederholt grob verletzt worden seien . Den Ein -

wand , daß das Vorgehen im Interesse der armen Gemeinde -

Mitglieder von St . Markus erfolgt sei , wiederlegt Genosse
Hensel , indem er feststellte , daß die Unkosten der Kirche durch

Umlage » aufgebracht werden . Sogenannte reiche Gemeinden

müssen aus ihrem Ueberfluß an die arme Gemeinde abgeben .

Aus dem gleichen Grunde muß auch nach wie vor verurteilt

werden , daß der Nebenkläger einer selbst im höchste » Grade

bilfsbedürstigen Mutter in einer leicht mißverständlichen
Weis « dazu „ veranlaßt " hat . eine „ Stiftung " zu machen . Der

Nebenkläger habe kein Recht , sich das noch als besonders gute

Tat zu buchen , weil er auf die Gestellung eines Wagens , der

heute 600 Mark kostet , verzichtet habe . Wenn der Neben -

klüger Geld für seine soziale Einrichtungen brauche , möge

er sich an die Gemeindemiiglieder in St . Markus wenden ,

die als Kriegs - und Revolutionsgewinnler dem Volke ge -

nügcnd abgenommen haben , um die Kosten dafür mit Leich -

tiqkeit zahlen zu können . Doch alle guten Gründe halfen
nichts . Das Gericht , denen Vorsitzender schon eingangs der

Verhandlungen darauf bestand , daß Genosse Hensel auf der

Ilnklagebank Platz nehme , und nicht etwa wie kapitalver -
schiebende Hohenzollernprinzen am Verteidigertische sitzen
dürfte , fällte nach kurzer Veratuna folgendes Urteil : Der

Wahrheitsbeweis wird als mißlungen angesehen . Wegen
der Schwere der Beleidigungen wird der Angeklagte zu einer

Geldstrafe von 5000 Mark verurteilt . Außerdem wird dem

Nebenkläger die Befugnis zugesprochen , das Urteil in der

„ Freiheit " und in der „ Berliner Morgeupost " auf Kosten des

Angeklagten zu veröffentlichen . Gegen das Urteil ist Ne -

vision angemeldet worden .

Karl Pinkau gestorben
Der sozialdemokratische Reichstagsabgeordnete Karl

Pinkau ist an den Folgen einer Darmopcration verstorben .
Pinkan . von Beruf Litboaraph , der sich später als Phyto -
graph in Leipzig etablierte , hat schon unter dem Sozialisten -
gesetz für Sozialdemokratie und Sozialismus gekämpft und
gelitten . Wegen der Berbreituna des Bcbelschen Buches :
„ Die Frau und der Sozialismus " erhielt er vier Monat «
Gefängnis ausgebrannt . Nach ieiner Freilassung wurde er
ausgewiesen . Pinkau war von 1808 bis 1806 Mitglied des

sächsischen Landtages gehörte seit 1010 . dem Reichstag gn ,
ebenso der Nationalversammlung . Er hat ein Alter von
63 Jahren erreicht .

_ _

Eine Note wegen der Krieqsbeschnldigten
Der deutschen Botschaft in Parts ist in der Kriegs -

beschuldtgtenfrage nachstehende Note der Botschafterkonferenz
zugeaangen . nach der die Alliierten von der Erklärung der

deutschen Regierung Kenntnis genommen haben , daß sie
bereit sei , ohne Verzug vor den höchsten Gerichtshof in Leip -
zia ein mit den vollständigsten Garantien ausgestattetes
Strasverfahren gegen alle diese Personen einzuleiten , sich
aber vorbehalten , ihre Gerichte in Anspruch zu nehmen , falls
sie nach dem Ergebnis der in Deutschland eingeleiteten Ver -
fahren und ergangenen Urteile zu der Aufsassun « gelangten ,
daß das von der deutschen Reaieruna gemachte Anerbieten
auf den Versuch hinauslaufe , die Beschuldigten der gerechten
und notwendigen Sühne für die Verbrechen zu entziehen .
deren sie überführt werden würden .

Unter Berufung aus die mit Schreiben vom 7. Mai 1. 920
übersandte Liste mit den Namen von 45 Angeklagten
haben sie von der deutschen Regierung verlangt , daß si «
alle Maßnahmen ergieisen sollte , um binnen möglichst kurzer
Frist zur Aburieiluna dieser Personen z » gelangen .

WaS die Art und Weise des Versahrens vor dem Leip -
ziger Gerichtshof anbetrifft , so geht die einmütige Ansicht
der alliierten Regierungen dahin , daß , abgesehen vielleicht
von einer kleinen Zahl von Fällen , der Gerichtshof inso -
fern versagt hat , als keine genügenden Anstrengungen zur
Ergründung der Wahrheit gemacht worden sind .

Was die von dem Leipziger Gerichtshof gefällten Ur -

teile anlangt , so geht die einmütige Ansicht der Alliierten

Regierungen dahin , daß der Gerichtshof in fast allen Fällen
insofern versagt hat , als gewisse Angeklagte freigesprochen
worden sind , wiewohl sie hätten verurteilt werden müssen .
und daß selbst in den Fällen , in denen die Angeklagten für

schuldig erkannt worden sind , die verhängte Strafe unzu -
reichend war . Die Alliierten Regierungen sind darüber un -

gehalten , daß der Reichskanzler in den ösfentlichen Er -

klärungen , die er am 26 . Januar l 022 im Reichstag ab -

gegeben hat , in dieser Frage dieselbe ablehnende Haltung

eingenommen hat , wie seine Vorgänger : sie sind der Mci -

nung , daß die deutsche Regierung ihre Zusage , sachliche und

loyale Justiz zu üben , nicht gehalten hat : sie erklären , von

jetzt ob die deutsche Strafverfolgung der vor dem Leipziger

Gerichtshof bisher nicht erschienenen Beschuldigten völlig

außer Betracht zu lassen . Sie nehmen infolgedessen alle

ihnen kraft des Vertrages gegenwärtig und zukünftig zn -

stehenden Rechte wieder auf oder behalten sie sich vor : ins -

besondere behalten sie es sich vor . selber , nötigenfalls im

Abwcsenheitsversahrcn , die Kriegsbeschuldigten zu ver -

folgen .
Die Note trägt die Unterschrift Poincarss . MTB . weist

im Anschluß an die Note aus das Urteil Sir Ernest Pollak

hin . der die Unparteilichkeit des Reichsgerichts anerkannte

und teilt mit , daß die zuständigen Stellen bereits in Be -

ratungen eingetreten sind , an denen auch der Oberreichs -

anwalt beteiligt werden wird .

Ein Stadtviertel in flammen aufgegangen
Saloniki . 28 August . Ein großer Brand in einem

Petrolcumlagcr hat fast ein ganzes Stadtviertel vernichtet .

Südflawisch - tschechische MilitSrkonvention . Der Wiener Bericht¬

erstatter der „ Dena " erfährt au » sicherer neutraler Quelle , daß die

Miliiärkonvenlion zwischen Jugoslavien und der Tschechoslowakei

aus Grund konkreter Vorschläge der Belgrader und Prager mil >

tärischcn Oberleitung nunmehr zustande gekommen ist .

Polnisch - rumänische Annäherung . Der polnische Siaaischef Pil -

sudsti wird am 6. September nach Bukarest reisen . ES verlautet

au » sicherer Quelle , daß seine Reise den Zweck hat , eine Vercinhett -

lichunz der rumänischen und polnischen Rußlandpolitik herbelzu -

führen .

Ein amerikanischer Völkerbund ? Tie Regierung von Uruguay

schlägt die Gründung eines Völkerbünde » für den amerikanischen

Kontinent vor . der alle Republiken Nord - , Mittel « und Südamerikas

umfassen soll . Dieser Vorschlag wird dein panamerikainsc�n

Kongreß unterbreitet werden , der in Santiago >w Mai 1923 zu -

sammentreien wird .

Finnland sucht Anschluß bei den baltischen Staaten . Nachdem

da » Warschauer Abkommen von der finnischen Kammer nicht ratt «

fiziert worden ist . wird jetzt allgemein ein Schutzbündnis mit den

baltischen Staaten Propagiert . Finnland müsse unbedingt sofor ein

solche ? Bündnis schließen . Polen soll in dieses Bündnis nicht auf «

genommen werden .



Noch können Sie günstig Kaufen !

1

weitere Preiserhöhung ab 1. September
billigen Preise . Wir machen unsere werte Kundschaft hierauf aufmerksam ,

damit sie von dieser Vergiinstigung noch reichlich «! Gebrauch machen tun « .

Jetzig « Glajerpreise pro Paar :

. . . . . . . . .

. . . . . . . . . . . .
M. 70, —

�plal « Glüser . ,, » » « » » » « » » 110, »�

Puntiorik - GlLser . . . . . .. . , . „ 150, —

Sanastop « * • • • • • • • • • • » 220, —

34 Geschäfte in Scviin , Hamburg , Düsseldorf . ( CÜln , Magdeburg . Basel . Zürich

fühn » und Gehälter der Angestellten steigen oou Monat zu Monat ganz

gewaltig . Genau so » « hält e » sich mit den Preiserhöhungen von Seiten

der Fat » kanten , insbesondere tu bezug aus die Gläserpreis «, well die Glas »

Hütten die Preise für Rohgla » ganz bedeutend gesteigert haben . Wir

müssen also auch unsere Verkaufspreise wiederum hinaufletzen ; doch wollen

wir die erhöhten Preise , besonder » für unser « Gläser , erst am 1. Eep »

temder d. I . in Kraft treten lassen , bis dahin gellen unsere jetzigen .

Lieferant de - Verbandes der Krankenkassen Groß - Serlin

viiker Bühnte
SpitlelmarN Oocsr .

�
Sl . exaa ' »e?>pla >j ». Mchinz «
Sä rlgslr . SS gegenüb Ralhauz

IV/Frledr ' ch - Str . lSla
W rzse Lelpztgerstr .

Leipziger Str . ltZ �
Scke Mauer Str . »

Linwr . t Ecke ! I >otS »- m«r Sir .

c ' lV/VM « - « Mm- « " 5tr . 4
W »ad » Im » ort

KIVU 5ricd . ich . Str . 150
IN W «- » C» i « 0« r >a £ r .

Nfh raff « - Str . Ii
nah « MflDet�tx .

Schönheuser Allee 01
Bir OTarhrNta

N7ri«d«ich-Str.
100

««, zi «, «i . etr .

IavaNdeu - Str . 104
««» Br»»»»n- Str .

Znoalldea - Str . 117
a » «iLtttn « »dt .

� AraUifnrter Wee 10

Oraal « n . Str . 44
zwilche « füortv as «

OrenitB . ClBh

S Kottbufer Dam « 10
nah » >!asl >«rt

Neukällni
4 <M* >ii - >d«. G»

Friedeva » :
* » « ! » * il . ( • «« mT<N€tt .

«harloNeabneg »
Znnliai ■«<t Ii

Sit Mard »r «er Str .
3M4tae ( ialR »fc . 2 « ad « eM5« a

Schömberg i
0«Up«. »u. »l . Sit UlaiiielKSt »

Wilmersdorf :
SnOMTS » 1 » - » »adeUdl - id ?»

» wH« Sir I« nalif Mar «

BS

Zheater ». Vergnügungen

Volksbühne
i ' l , Uhr

Siegfried

Eea ; srto T safer

Das
8 Uhr -

Glas Wasser ,

ffarnsnersoi «! »
Dien l 7 |. llljJmigfera

mm Blscioisbsri

GrsOesScilSUSpiBlilSDS
5| .8 I hr

Orpheus I. !l . finfer9je !:

R öfter - Bühnen
Tätlich S Uhr

Residenz - Theater
Fredora

Trianon - Theater
Das ftldm

Scliokoladenmldchen

Kleines Theater
Totentanz

Kasioo - Toeater .
Die Berl ! er Posse
Lammelmanns

liummelfahri

TheRte . r r .

Banditen i�lsier .
meistets

KoinOiiienliaQS
�„ Gietclien "

Ab Freitag ;
Karusse ' l
mit Maria Orska

Bsrüiier Theater
7 4S U' ir

Lehte Vorslellcngeo

Kcaame nir :

Thea . er
tun Moilendoriplatz

73| i Unr
Verliebte Leute

Tlnattram
Dottbuser Tai

| ed. Abend
7i/t Uhr ;

Elite -
Sänger

tolkspreise !

iUcaier des Osfeat

1 % übt;
So leoen wir

Wallner - flieater .
Täglich 8 Uhr :

Medium
(Sit ttlahrtn in »Tpimse).

#ehren » tr . 54
Mittwoch , 30. 8. 22

7' !, Uhr :

Ehren¬

abend
tür

Carl

NolesKo
Festvorsteilung

Proqraniin siehe
Ansch ' agsäuicn

Henko
Henkel ' s Wasch -
u Bleich - Soda
für Wäsche und

Hausputz .

Henkel & Cie .
DflsMldOft

ialha ' la - Theate
7,J' . ' oa aer Bslis nirCcV !

bfnndSEinsSchaesfBr or . mei noilBr-KypIsB
Bomä path. Im

Char otteoba - a
Dlsmantotf . 3 (Kate)

v 230

�. Opichal ? 1600

Outr. OpiGhalv 2500

Xreoz-, Alaska -, ZoIigI

Silbsr - FÜChSGblitit an

Peizwarenhaus

i>. Ulass 5 Cd.
Bo»nlbalir Str. 40- 41
a . Uacaesch . Mar I

Generaldire &tion ;
Siegbert Ooldxhmldt and Max Ooldberg

KZeutfe

VcslBcsiaä
( • ■ « » raOen MlddwocS «

Groües Weh lSli beilslesl
für din hinlernliebenen Witwen und

Waisen nnserrr ebemalipen
Kolonlaikiieper

ßrofiesEli e- Pradil - Fenerwerk
von kolossalen Dimensionea und

sonsli o liebe raschungen

Golil. SIlSer , Platin

Munp kg 10 Olk.

Flaschen bis 12 Hk.
Uauft Schiltt ,

Ijllbäascrstrasse 5,
nah « Wlnterfeldpl .

Sämtliche

Metalle
kauft von Gewerbe¬
treibenden , Händlern

und Fabriken

SebnlzeRiiorfErslr . 2.

Altmetalle
,db » hone Preise .
iverbc gerSIr . t . Ztei -

. Udicndorser Sir . tv ?

rw ? - Oeld _
für sebe Wertsache .

Höchste Antauiopr . f.
Pfandsch . ,Brtnanten ,
Golvgegcnsi . , Tepp ,
Bücher u>w. Wolsf ,
Friebrtchstr . «l , lll ,

Ecke «ochs ».

IllelcII-
Dnkaiif

KDalgstot

Neue Königstr . 87
zahltTaees -
prelae für

Messing , Kupfer ,

Blei , Zink eta

Fahiraddirtnitii . iso
- 230 M.

liuftschläuche mm5
hrnnf rieh UN«. Eggtn
Schmidt. Btrlin. Badstr. 13.

verein der Berliner

Buchdrucker u . Echrifigießer

Donnerstag , den 31 . August ,
nachm . 5 Uhr

Außerordentliche
Generalversammlung

im kleinen Saal
der Dockbrauerei , Zidicinstr . 2- 3.

Tagesordnung :

Antrag der Arbeitslosen
au Einstellung .

Zu dieser Versammlung sind
außer den Delegierten auch die
Vertrauensleute und Druckerei -
lassierer eingeladen . — Ohne Legi¬
timation kein Zutritt .

Der Gauvorstand .
Am iMiilwoch , den 30 . August ,

nachm . S Uhr bei Hennig :

Vorstandssiftung .

Konsum > Genossenschaft
35 rtin und Umgegend

Eingeir . Genossenfcbafi mit beschr .
Haf pi Icht.

Einladung .

Dienstag , den 26 . September 1922 .

abends 61/ , Uhr

„ Brauerei Ariedrichshain " ,
am Königstvr

Außerordentliche
General ' Versammlung

Tagesordnung :

Aenderung des Statutes .

Der Au sich sral : ? . A. : P . Lange .

Der Vorstand :

A. Mirus , R. Schr iber , W. Lamm ,
? . - H He, L. Hajek .

WD- ,W - D. NMlIi
labazedisse. llbt-n. keNen. Hinge
IZu . Altmetalle

Engrospreisen

Roseneck , Berlin 0. ,
SchreinerstraB « 32 ( Laden *
I Min. v. Bhf. Franks . Allee . Fa ir -
geldverg . Gr Absatzg . t . Händler .

Seuticher
Mlallarbelter - Äerdand
Verwaltungsstelle Verlin 71 54

Linien str . 83�5
Geschästszeii von S bis 4 Uhr

Telephon : Amt worden 533 > 836

Achtung ! Mkchnntln : Achtung !
Mittwoch , btn 30. August 1923 ,

nachmittags 5 Uhr

Kommissions - Sißung
der Mechaniker .

Achtung ! Selbmetall ! Achtaug !
DouncrStag , ben 31. August 1922,

nachmittags ihr ,

Wichtige Sitzung
der Vertrauensleute der Metallbreher ,
. Drücker . Metallsormer , Grabeure ,
Sürtter , Wetallschleifer . Galbantseure
und SchnittarbeUer . im Lola ! . Reichen .
berger Hos " Relchenberger Ttr . t47a .

Jeder Vertrauensmann obiger
Branche must erscheinen .

Ohne Mitgliedsbuch lew Zutritt !

Achtung ! Opttlcr ! Achtung !
DouuerZtag , dru 2t . August 1922 ,

abenbS S Uhr.

Vortrag
tu der Treptower Sternwarte .

Thema : Die Bewohnbarkeit der Velten .
Eintrittskarten zu 9 Ml. einschließ -

Itch Barderobe stnd im Verbands -
bureou , Limmer . 13, ebenso beim Nolle -
gen Heilscher . Wallner - Thealer - Slr . 21,
und beim stollegen Massow . Svanbou .
Breite Straße bei Ruhnle . ,u haben .

Eleichzettig weisen wir auf die
Dranchen - Bersammlung am 14. Septem -
ber 1922 im BewerlschastzhauS hm.

Vortrag : „Die Notwendtgleit der gn>
dustrte - Organisationen . '

Erscheinen aller ist vsticht .

«l

d-' recliieitlipi ' Si-liki ' itliliak�
Teilelelnlage ( Folien , 8ckile!len. Stangen .

Ivial . Verk mteaieMen durch
Carl RScktr. Brlu. , llrtttrtitrjü Str. 22 Kgst. J861.

jeder PnrtEil «ips$e!
muß es sich zar Pf icht machen !
einen Abonnenten zd gewinnen .

Ausschneiden !

Außerhalb Groß - Verlins Wohnende bitte beim Postamt bestellen !

Unterzeichneter bestellt Hiermit vom .

Islkngedlsvsl Flalln - , Eald - ,
Sllberaacb . , yueckillb� Slannloipao .
Zinn ! lZIllhilrumpIascbe kaute r bah
pr . F( le >mel. - hlnkausih . ,1Vcder5lr . ZI

1 Exemplar der einmal täglich erscheinenden Zeitung

„KreiHeii "
Serliner Organ der Unabhängigen Sozialdemokratie Deutschlands

mil den

Interhaltungsbcil . . Treic Well " . . Zrauenwelf u. . Jugend - Genosse "

Rame

Sri : Elrahe : . Nr . . .
( Name beullich schreiben . Adresse genau auosüllen : oorn . Hos. Slss . Q. iergeb .

Diesen Bestellschein bitten wir in iner unserer Speditionen abzugeben
oder an die i. auplerpedition . Berlin NiS , Mronprinzen - User 27 l,

im iluveri als Drucksache , einzusenden .

ZmZügendweihe ,

E nladungr - karlen �
Glückwunsch arten �

z Geschenkwerke

U für die schulentlasseneZugend Z

A mit gediegenem Inhalt in
� wirklich vornehmer ?

| | Ausstattung D
i

* t
i Buchhandlung g
g »Freiheit G m b S 5

ß Berlin SV S1 �
g llrbanstraze 2 I
S ( Nahe Hallcschcs Tor ) z

Achtung ! FuuktlouSre ! Achtung !
Mittwoch , den 30. August 1922 ,

abends 6 Uhr .

Versammlung
aller Funktionäre auS den Betrieien ,
w?Iche dem Verband Berliner Jndu -
Ittieller angeschlossen stnd und Mit -
glied einer zum Metalllartell gehSren -
den Organisaiwu stnd.

Tagesordnung :
Bericht über den gefällten TchiedS -

Wruch.
Zutritt haben nur Nolleginnen und

Nollegen , welche stch durch ihr Mit -
gliedSbuch und der mit dem Stempel
V. B. M. F. versehenen Funttionär -
tarte ausweisen können .

Lokal wird nock- belanntgegeben .
Dag Metall iariell .

I . A. : Deutscher Metallarbettor -
Verband .

Achtung ! Funltionire ! Achtung !
Mittwoch , den 30. August 1922 ,

abends S Uhr,

Gemeinsame Versammlung
der Funktionäre , die nicht in den Be-
trieben des Verbandes Berliner Metall -
industriell : r beschästigt stnd. in den
. AndreaS - Festsälen " . AndreaSstr . 2t .

Tagesordnung :
Bericht über den gesällten SchiedS -

�Zutritt mir gegen Vorzeigung der
Yunttivnärtart « und de « Mitglieds¬
buches .

Dle OrtSverwaltuus .

Achtung ! Achtung !

Wahlkörperversammlungen !

Die engere und die mittler « OrtS -
berwaitung haben in ihrer Sitzung be¬
schlossen . eine Kommission einzusetzen ,
die «ine Aenderuna der Lolalieiträge
der Ortsverwaltung Berlin und eine
Aenderung der Lolalzuschläge zu den
einzelnen UnierstützungSsätzen auszu -
ard : iten hätte .

Das Ergebnis der KommststonSver .
Handlung hat folgendes Resultat ge-
' ' Ct

T°er Lokolbeitrag wird ab 1. Olw -
her 1922 wie solgt festgesetzt ! In der
L Klasse auf 7 ML. in der 2. »lasse
auf S ML in der 3. Ktalsc auf 1 ML.
in der 4. »lasse aus 3 Ml. und in der
5 »lasse auf t ML Pro Woche.

Sin Zuschlägen aus der LolaUasf -
werden ab l . Ollober 1922 folgende
Sätze gezahlt :

Streik , und Maßregelung S- Unter -
stÜ�Uttg.

Bei einer Milglisdschaft
»latle 1. '

über S Wochen 30, — ML
13
28

ll >4
156
208
312

24 . —
27, -
30, —
33, —

über

- ., 45, — .
»lafse 2.

8 Wochen 30. — ML
13 . 24 . —

. 26 . 27, - .

. 104 . SO, — .

. 166 , 33, — .

. 208 . 39, — .

. 312 . 46, — .
«lasse 3.

über 6 Wochen 22,50 ML
18 . 15, — .
26 . 22,50 .

»lasse 4.
über 6 Wochen 22. 60 ML

13 . 4,50 .
. 26 . 0 . — ,

»lasse 5.
über 13 Wochen 4,50 MI.

- 2« . 9, - .
ErwerdSlosenunterstützuug .
Klasse 1 u. 2. 6. 76 ML
Klasse 3 u. 4 2,60 Mk.
Klasse 5 u. 6 2,25 Mk.

Die WahlkSrperversammlungen wer«
den ersucht , zu diesem Dorschlag St «
lung zu nehmen .

gez. Robert Bredow ,
» Herm . Dost.
. Arthur Köhler .
. Paul Kraule .'
. Michael Riederkirchner .-

. . Wilhelm Schmidt . 1
. Vaul Tirpitz ,
. Gottfried Tischmant .
. RIch. WatzlawczeL

Hoizer sowie Bemisgeoossei
Cmliiftelilli üreü-BcriUL

Achtung ! Achtung !

kezMlz - o. loiliiZlriMiizel !
AmMitwoch . den30 . August tstckZ ,
abends 7 Uhr . findet tm Rosen -
thaler Hof , Berlin . Nosenthalek
Straße ll/lll ( Großer Saal ) ein «

außerord . Versammlung
aller Hausmeister . Hauswarte ,
ZabrikpförMer , Fahrstuh ' fu rcr u-

- kührerinnen , Heizer unt Maschi «
nisten , S�Iosser , Wächter . Hof»
relniger , Hilssarbeiter und Ncine »

machefraucn statt .

Tagesordnung :
1. Unsere wirtschafiliche Lage ,
2. Stellungnahme zu dem ergan »

aencn Schiedsspruch .
Das Erschein n oller ist unbe -

bedingt erforderlich . Verbandsbuch
legitimiert .

Zentralverband der Maschinisten
und Heizer

Geschäftsstelle Groß - Berlin

Deutscher Metallarbelter - Verband

Verwaltungsstelle Berlin

Deutscher Porlier - Verband
( Sektion VII de » Deutschen

Transportarbeiter > verbände » )

Achtung ! ! !

Lumpen , Knochen ,
Flaschen , Zettungspapier

und Altmetalle

kauft

zu den hächsten Tagespreisen .

Giünthaler Str . S9

!

Versäuft

Bettwäs »« dwlg
bi , 30° , unter Tageoprei »,
da tei weise au , alten
lldichlü Icn. lXckbet ' b«.
züge «90. . . Kilsenbezüg »
IIb. . . Beil aktn 290 - an
Au: gut « haltbar « Qua -
Illäten Fettige Inttite
bunie Bezüge , Wä( che -
sto(se. Handtücher . Lat n-
ilosfe . Tischtücher�iam-lte .
angeilauble Bezüge <ge.
brauchte Nirsenmulter )
kaum glaubii e Seiegen -
heti,piel >«. Masi - nau, .
wähl . Stteng reei («» An¬
gebot . ««. ine : Bit
wäschekabrii llhau sees, .
acht . ndacht igcgrgenüber
Lies-nli : . , P�tttamersir . l
Ecke Willjrlmslr . ibrößir
Srezialsavttten mti De
iailoerlauf . Seissnei
1. 9- 7.

Wintermäntel
Riesenauswahl , taufen
Sie ietzl noch sehr bik
lig bei mir , Michaelis .
Mauerstr . 80. eine
Treppe , gegenüber
Krauienlirabe .

Belzwarrul
trotz enormer Preis -
iteiaerung Haid um-
lonttl MalfenouSwabl
Kreuzfüchse . Alaska -
fuchse. Zobeisuchle .
Peis ! ecken I Pclzver .
lrieb . «ottbuser
Tamm 2. neben Jan -
Hort.

Anzüge
SommervaielolS . « om
merschlllpfer . Eouverco .
als . EutobadS . Geh.
rockauzüge . Summimau .
tel . Hosen setz! fünszig
Prozent billiger . Frie -
benSstoss «. — Kreuz »
lüchse. M- Stalüchse .
lämtlich « Pelzarten
(etzi zu spottbilligen
Sommervreisen . ( Keine
Lombardware ) . Leih -
hauz Rosenlbaler Tor
Sinienstr . 203/4 . Eck«
stosenlhaler Str .

St - uuenerrrgeubl
KreuzMchsel Silber .
süchse! Rottüchle !
AlaSkalüchs «! Zobel -
tüchse ! Opossum !
Wölle ! Sluntsel Rio »
lenauSwahll Fabel -
halt billige Sommer -
vreisel Sveziol - Pelz -
oerlaus im üethhaus ,
Warschauer Straf, « 7.
Rur neue , keine Ber -
latzwaren I

Bettwäsche allerdMIgN !
4 billige U timotage . Ab
Ichlutzware noch weit u cer
Ta e»pre>». Deckbe tde-
lüge oon «»». . , «»i «n l 10. . ,
Laien 310. . . Znlelt » 165. ,WS lhetto fe, Handtücher .
Uederschlaglaken Paiode .
llsln , Damaste , btlir�iie
,ab . tt . rele . Rie ' enau ».
w hl. Rreile tachmanni »
che Bedienung , - u t t' uer
Sanberrabatt . Altesi .
Speztai «etrwäschesadrtL
Sräseii - . n< ununcdreitzig ,
( Hai - nhe de . Brunnen -
U. 10 (Rosenlhalerpiatz ) .

Prl , waren « Gelegen .
heil , lause .

Füchse und Pelze aller
Art enorm billtg .
Svttzer . Kommandan -
lenstraste 28 II .

Möbel

Chaiselongue ».
UmbausofaS . Auflag -
Matratzen . Valentina -
trotzen , Walter , Star -
aarder Str . achtzehn .

Kaufgesuche

Möbelein - knuf
Wtrtlchasten . Rachläfle
Klaviere . Teppiche .
Wolbenderger Str . 2.
Alezanbir 1857.

Nähgarne .
Sattlergarne . Säcke
seden Polten kauft
Mödelgelchätt Wölben -
»erger Str . 2. Aleiaw
der 1857 .

Möbelhaus
Rehfeld Badstr . 34.
GeleaenbetlStäuse in
Schlafzimmern . Sveile .

zimmern . Einzelmöbel
neu und aebraucht
Stube und Küche. 16
Teile 8550 M. . nur
lolange Vorrat .

Sngellager
Altmetalle , zabst höchste
Vreile Vaack Markus »
liratze 27 c._

Köchen ,
moderne , mtt und ohne
Anrichte lackiert la -
Neri , roh . enorm
preiswert . RtefenauS -
wadi . Küchenmöbel .
ladrit Himmel . Loch-
rtnger Str . 22 ( Schön -
Häuser Zar ) .

CballclongueS
525, Metallb - iten 500,
vatentmalratzen . Vol-

lieraullaaen Kind « .
drahlbeU , Meicke Au-
gullfc . S2a , Quergev .

»ugrllager
kaust Fahrradaelchäst
Schönhauser Allee 163.

Räbmalchlnen
daust höchlttahlend Kall »-
»I. Nurndergerstt >. tz « 64.
Slelnrlad «221

Schallvlatten
tlle. zerbtochene , »ahlen
5, — per Stockt. Rtl. i aei .

dlrchltt . 19, Bni nenllr 25.
Badstr . 57. Reinichen .
dar erllr . 117, Srönhauler
Allee 100. »rünauerslr . 5.
Weißensee . Berl Alle - 21.
Schweizer ZKusillhau - .

Zahrräde ?

Fahrrabankauf ,
Ltmeusir . IS .

Günstige
Tchlawe .
stratza vier .

ArbeltSmartt

Gderhemden - Einsat '
Näherinnen a�tzer
Oaose bei h» sie « �
dienst und dauernder
schästig ii g verlangen ?
>oi I Sebrüde - Borch « "
Pappel - Allce 78179.

plattlehrlng » . - ,
Kräftige Sl/ädchen "7
unlere Matchinenplaü�.
unl r güiMlgen B«p| °

ungen iteNe » solort (.
Bedr. Borchardi , Pap ! �
. llee 78. 7U.

ZlluschtiicnpiStter�
Mala wenplä tcrinne ».

nul Kluppkrag n iP ' vL,
lnftenn neriangen id»"
Bedrüder Borchard ! . PS'
pet -Ailee 78| 79.

Seld - Vettedl 3
Gelb fofott au!

Wertsache . Psandlchetae -
Wäsche . Soldsach . ul>»-
/RücklaufSretNi ) . f
Schultz . Danziger Elr .
69 hochparL lon d «
Prenz lauer Allee ) .
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Nepp
Ob mau eS nuu Nepp nenut , oder llnreellen Gewinn ,

oder HalSabschnerderei , oder Wucher , eS bleibt immer das -
selbe : die löbliche Angewohnheit fast aller Handelnden , ihren
Zettgenossen das Geld in übler Manier abzuknöpfen . Gon -
delt der Dollar mit neuem hörbarem Ruck in noch höhe -
ren Regionen herum — und er verträgt scheinbar nur noch
Höhenluft — , dann setzt der Nepp im großen ein . In ge -
radezu skandalöser Weise setzt auch der kleinste Krämer
stündlich seine Warenpreise fest . Sogar die Hinterfront des
Huhnes , die uns mit Eiern , jetzt meist Eierchen versorgt ,
scheint sehr viel vom Dollarkurs zu verstehen . Wenn die
Eier auch manchmal faul sind , das spricht absolut nicht gegen
das Kursverständnis des Hühnerhinterteils , denn davon sind
noch der Feststellung der echten Deutschen nur die Revolu -
tion und die Juden schuld . Bon diesem Nepp weiß natür -
lich die Wucherpolizei nichts . Die hat genug damit zu tun , tn
den Nackttanzlokalen nachzuspüren , ob den dort tätigen
Fleischbeschauern der Sekt nicht zu teuer angerechnet wird .

Aber nicht nur durch den Verkauf billig eingekaufter
Waren zu Wucherpreisen wird das Publikum geneppt , son -
dern es werden ihm auch in unzähligen Fällen minöerwer -
tiae Ware angedreht . ES gibt Waren für die sogenannte
« Laufkullüschaft " — Leute , die nicht ständig kaufen —
und Waren für die Stammkundschaft .

Und dann noch eines . Mehr als bisher müssen die ein -
kaufenden Frauen auf die Gewichte achten . E . n und zwei
Gramm , oder gar fünf Gramm kosten bei den Lebensmitteln
heute bereits einige Papiermark . Zur Illustration diene
folgendes Schreiben , das die „ Berger - Kompagnie " tn Berlin -
Friedenau an die Handelskammer Berlin sandter

„ Die unterzeichnete Firma hat durch ihren Geschäfts -
führer , Herrn Berger . die Beobachtung gemacht , daß in
mehreren Friedenauer Butter - und Kolonialivarenhand -
lungen statt ein Achtel Pfund gleich 62 ' A Gramm grund¬
sätzlich nur ö0 Gramm brutto für netto vermögen werden .

Aus den Hinweis , daß dies ticht angängig sei , wurde
ihm in einem Buitergeschäft die Ausklärung , daß man sich
nicht iu einer Apotheke befände und daß Z - Gramm -
Gewichte übcrhanot nicht vorhanden seien . Im anderen
Geschäft wird behauptet , daß ein Achtel Pfund öv Gramm
seien und dies handelsüblich wäre .

Da diese in Betracht kommenden Geschäfte , von denen
das eine vielleicht 20 Filialen besitzt , so kann man üch un -
gesähr ausrechnen , wieviel die Leute durch diese Differenz
zu Unrecht verdienen bzw . den Käufern abnehmen , wenn
man tn Betracht zieht , daß gerade der Mittelstand sund
der Arbeiter und Angestellte schon ganz und gar nicht !
Anm . der Red . s bei den teuren Preisen nicht mehr in der
Lage ist , bessere Fett - und Wurstwaren gleich >s - pfund -
weise zu kaufen .

Wir bitten um Aufklärung unch zeichnen

hochachtungsvoll
gez . Unterschrift . "

Di « Bemerkung , daß es handelsüblich wäre , ein

*/ » Pfund mit 60 Gramm gleich zu setzen , ist gottvoll . Also
handelsüblicher Nepp . Aber wichtiger ist , was die Handels -
kammer auf dieses Schreiben antwortete . Sie teilte auf
Mahnung nach einigen Wochen mit , daß sie sich mit der

Sache noch nicht hätte befassen können , es würde sich aber

empfehlen , keine ' / » - Pfunde mehr zu verlangen , sondern
' / - , - Pfunde . Im übrigen sei im Fachausschuß für das Nah -

rungs - und Genußmtttel die Auffassung vorhanden , daß es

üblich sei , für ' / »- Pfund 60 Gramm zu verabfolgen .
Die Handelskammer scheint sehr überlastet zu sein , daß

sie diese Frage als „ Kleinigkeit " behandelt . Es handelt sich
aber nicht um eine Kleinigkeit , sondern um die Lösung der
Frage Handelsbrauch oder millionenfacher Betrug " !

Aber auch hiermit ist der tolle , aber ungeheuer auf -
reizende und verwerfliche Reigen des „ Nepp " noch lange
nicht geschlossen . Der Krug geht so lange zum Brunnen ,
bis er bricht . Wenn die Behörden nicht eingreifen oder die

Neppgesellen nicht einhalten , dann erspare man sich aber
Gewimmer und heuchlerisches Geflenne , wenn das konsumie -
rende Publikum zu unüberlegter Selbsthilfe greifen sollte .

Was ist 5riedensmiele für die Berechnung
der gesetzlichen Miete ?

In Mieterkreifen sind Zweifel entstanden , ob die gesetz -
lichc Miete . Sie nach dem Reichsmictengesetz auch sämtliche
Großberliner Hausbesitzer beantragt haben , sich auf der am
1. Juli 1914 gezahlten oder auf der nach diesem Termin durch
besondere Anträge und mit Hilfe von Bausachverständigen
erhöhten Grundmtete aufbauen soll . Bekanntlich war
diese Erhöhung , zu der die Höchstmictenordnung formell bc -
rechtigte , eigentlich nur ein Geschästsknisf . um dauernd
größere Einnahmen zu erzielen . Es war merkwürdig , daß
mit einemnrale die überwiegende Mehrzahl der . Hausbesitzer
behauptete , die am 1. Juli gezahlte Miete habe den orts -
üblichen Sätzen nicht entsprochen . Dieser Behauptung sind
die Sachverständigen und die Mietseinigungsämter fast
immer gefolgt . Das machte sich noch nicht so bemerkbar bei
den Zuschlägen bis zu 120 Prozent , fällt aber demnächst bei
der Erhöhung auf das Biereinhalbsache der Friedensmiete
iGrundmiete ) erheblich ins Gewicht . Viele Mieter sind nun
der Ansicht . eS liege im Geiste des Reichsmietengesetzes , daß
nur das als Friedensmiete gelten soll , was am 1. Juli 1914
oder bei einem späteren Zuzugstermin , abgesehen von den
fortlaufend gestiegenen Prozentualzuschlägen , noch nicht von
Verordnungen über das Mictnotrecht erfaßt war . Dieser
grundsätzlichen Anschauung kann man gewiß zustimmen . Tie
Erhöhung der Friedensmiete über den Stand vom I . Juli 1914
hinaus infolge Abweichcns von dem damaligen ortsüblichen
Satz „ in außergewöhnlichen Umstände « " ist aber
auch in 8 2 des Reichsmietengesetzes vorgesehen , und zwar
auch für Gebäude , die nach dem 1. Juli 1914 bezugsfertig
geworben oder in erheblicher Weise verändert sind - Dem -
nach ist der Berechnung der gesetzlichen Miete wohl zweifellos
die erhöhte Friedensmiete , soweit diese Erböhnnq durch Fest -
setzung des MieteiniaungKamtes schon erfolgte , zugrunde -
zulegen . Berwirrungen bat in dieser Frage der vom Ullstein -
Verlaa herausgegebene Kommentar zum Reichsmietengesetz
gestistet , welcher besagt : „ Auch wenn die Friedensmiete aus
Antrag des Vermieters von dem Mieteinigungsamt nach -
geprüft und neu festgesetzt worden war . muß immer wieder
von der Friedensmiete ausgegangen werden . " Das ist —
für die Mieter leider ! — falsch . Ter ortsübliche Mietszins
ist im Einzelfalle lediglich durch Vergleich mit dem Mietzins
zu ermitteln , der für die mit dem 1. Juli 1914 beginnende
Zeit in der Gemeinde für gleiämrtiqe Räume vereinbart
war . Alle anderen Abschätzungen sind unzulässig .

Ein Zentner Preßkohlen 160 Mark

DaS wird gutem Veruehmen nach der runde Preis bei
der Lieferung von Preßkohlen , im September fein . Er be -
beulet eine Steigerung um SO Prozent und wird
bis Weihnachten sicher noch höher klettern . Was haben wir
überhaupt an . Hausbrand für den kommenden Winter schon
erhalten und was haben wir noch zu erwarten ? Tie letzte
Kohlenkarte wurde im Frühjahr 1921 ausgegeben . Für das
lausende Jahr erfolgte keine Kartenausgabe . Vielmehr hieß
es , die noch nicht gelieferte Menge solle nachgeliefert werden .

Frauen heraus ! Fraue « heraus !

Geffenlliche Frauenversammlung
am

DienStag , den 29. August , abends 7� Uhr

in der Sophic - Charlotten - Schule . Charlottenburg ,
Scharrenstrahe 23 - 27

Tagesordnung :

Vor der Hungerkatastrophe !

Referent : Reichstagsabgeordneter Julius MoseS .

Erscheint in Massen !

Die Ausrechnung zeigt , daß man beispielsweise in einer

Zweizimmerwohnung mit zwei Personen einschließlich der

gelegentlichen Lieferung der doppelten Kartenmenge im

nächsten Winter mit etwa 15 Zentner — 1300 bis 1400 Preß¬

kohlen auskommen soll , wovon mindestens fünf Zentner
noch nicht geliefert sind . Das ist noch kaum bie Hälfte der

Menge , die man braucht , um eine Zweizimmerwohnung ohne

Gesundheitsschädigung notdürftig zu erwärmen . Ob wir

von den Ueberschichten , zu denen sich die Bergarbeiter im

Ruhrrevier bereit erklärt haben , etwas abbekommen wer -

den . ist natürlich mehr als fraglich .

Die Steuerabzüge
Um allen Lohn - und Gehaltsempfängern die Möglichkeit

zu geben , die für sie in Betracht kommenden Steuerabzüge

nachzurechnen , veröffentlichen wir nachstehend nochmals die

zugelassenen Sätze :
Mit Wirkung vom l . August 1922 sind bei leder Lohn -

zahlung für den in der Zeit nach dem 31. Juli gezahlten und

nach dem 31. Juli fällig gewordenen Arbeitslohn nach -

stehende Vorschriften in Kraft getreten . Der Betrag von

19 Prozent des Arbeitslohnes ermäßigt sich

a) für den Steuerpslichtigen selbst im Falle der Zahlung
des Arbeitslohnes für volle Monate um 40, — Mk- , für

volle Wochen um 9,60 Mk. , für bolle�Tage um 1,60 Mk . und

für je zwei angefangene oder volle Stunden um 0,40 Mk. :

b) für die zur Haushaltung zählende Ehefrau um die -

selben Sätze :
c) für jedes zur Haushaltung des steuerpflichtigen zah -

lend « minderjährige Kind im ' Sinne des 8 17 Absatz 2 oder

mittellose Angehörige im Sinne des 8 47 EStG . 80, — bzw .

19,20 , 3,20 oder 0,80 Mk. :
d) zur Abgeltung der nach 8 18 Abs . 1 Nr . 1 —7 EStG . zu -

lässigen Bezüge 90, — bzw . 21,60 . 3,60 oder 0,90 Mk .

Auf Antrag wird eine Erhöhung der unter d genannten

Abzüge zugelassen , wenn der Steuerpflichtige nachweist , daß

die ihm zustehenden Abzüge im Sinne des 8 13 Abs . 1 Nr . 1

bis 7 den Betrag von 10 800 Mk . um mindestens 1200 Mk .

übersteigen , lieber den Antrag entscheidet das Finanzamt .

Wird der Arbeitslohn nicht für eine bestimmte Zeit bezahlt ,

so tritt an die Stelle der unter a —d ausgeführten Er¬

mäßigungen eine feste Ermäßigung von 5 Prozent vom Ar -

beitslohn . Ter Arbeitgeber ist nach wie vor an die Em -

lragungen in dem Tteuerbuche insofern gebunden , als er die

Zahl der bei dem Steuerabzüge zu berücksichtigenden Per -

sonen , wie sie auf dem Steuerbuche von der Gemeinde -

behörde oder dem Finanzamt vorgetragen ist , dem Steuer .

abzugc zugrunde zu legen hat .
Soweit bei Beamten oder Angestellten die Zahlung des

Gehalts vierteljährlich im voraus erfolgt , muß die Berück -

sichtigung der ab 1. August 1922 zugelassenen erhöhten Er -

mäfzigunaen bei der bt & Gehalts für das vierte

Kalendervierteljahr 1922 nachgeholt werden .

Neue Krankenhaussähe
Der Magistrat hat beschlossen , die Kur - und Verflegung » -

kostensätze in den städtischen Krankenhäusern wie folgt zu

erhöhen :

1. Für einheimische Erwachsene in der 3. Kl . von 75 Mk .

auf 120 Mk. , für einheimische Kinder iu der 3. Kl . von 18 Mb .

auf 30 Mk. . für einheimische Kinder mit akuten JnfektionS -

krankhcite » und mit Tuberkulose in der 3. Kl . ' von 12 Mk !

auf 20 Mk . Für einheimische Erwachsene in der 2. Kl . von

150 Mk . auf 240 Mk . Für einheimische Erwachsene in der 1.

Klasse von 260 Mk . aus 000 Mk . Für Kinder in der U

und 2. Kl . ' / , der Sätze für Erwachsene .

2. Auswärtige zahlen in allen Klassen die doppelte »

Sätze .
3. Ausländersätze werden besonders festgesetzt .
4. NichtVersicherte selbstzahlendc einheimische Kranke mit

eigenem Einkommen und deren Angehörige ohne eigenes
Einkommen zahlen in der 3. Klasse die Hälfte der Verpfle -

gungssätze für Erwachsene , wenn das Einkommen 75 000 Mk .

nicht übersteigt .

5. Für Entbindungen Einheimischer in den städtische «

Krankenhäusern ist eine Gebühr von 150 Mk . neben dem

Kurkostensatz zu entrichten : Auswärtige zahlen 300 Mk .

neben dem Verpflegungssatz .

Der Entgleiste
Roman von Wilhelm Holzamcr .

<2l . Fortsetzung . )

„ Das Geschäft kann nit gemacht werden , Herr Pfar -
ker , verkaufen tu ich den Bub nit . Daß er Pfarrer
wird , das kann er edst wissen , wenn er ' s wird . Borher
nit . Es schneidt sich keiner eine Hand ab , wenn er
nit mutz . "

Der Pfarrer wurde grob .
„ Lassen Sie ihn doch Ziegler werden , was brauchen

�ie denn mich zu fragen ! "
Aber die Klar war ihr Lebtag noch nicht aufs Maul

Kesallen gewesen , und sie fuhr den Seelenhirten an :
„ Es gibt Pfarrer , die mären gcscheidter Ziegeler ,

° as ist richtig . Pfarrer sein , das kann eine Schand
' kw , Ziegeler sein , ist aber kein Schand . Da lebt man
wie man will — aber andere Leut leben nit immer ,
wie sie sollen . " . . t �

Die Wut des Pfarrers wartete sie nicht ab . S,e

Sing . Sie hörte nur noch , wie der Geistliche ihr nachrief :

. . . » So ein „ Tunzdoch " , der patzt nicht für den geist -
Uchcn Stand — der Apfel fällt nicht weit vom Stamm . "

� . Die Klar flog auf dem Absatz herum - und ehe
nch ' s der Pfarrer versehen , hatte sie ihn an den vcchul -
�rn und schüttelte ihn , datz ihm Hören und Sehen ver -

G' ng . Sie zählte ihm alle seine Sünden auf . nicht ,n

gewählten Worten , und schüttelte ihn dabet , datz er

�. Luft schnappte . Dann , als sie mit seinem Sunden -

Mister fertig war , dann warf sie ihn wie einen Kreisel
> H1 ihren starken Händen herum und sagte : „ Danz doch !

jetzt hast irn ' s , du Pfaff — danz doch !

ft, .
® 1 iiel auf die Chaiselongue , und sie stürmte hin -

° us . sebst ganz autzer Atem . Denn es war keine Klei -

" ' gkeit gewesen , den Pfaffen so herunrzuwirbeln . Er

w° g gut und gerne seine zwei Zentner . Aber sie war
hr befriedigt und zufrieden mit sich selbst . Nun hatte

" lein Fett — und wollen tat sie nichts mehr von ihm .
« re tat ihren Philipp nach Mainz in die Realschule .

n�. �irektor Schädeler nahm ihn freundlich auf . Der

�afft war die Empfehlung , und sein Tod ergriff das

Herz des alten Direktors , so datz er , trotz der Ueber -

füllung in den Klassen zu einer Ausnahme bereit war
und den Philipp aufnahm .

Nun war der Philipp dem Dorfe ganz und aar
fremd . Und das Dorf war ihm feindlich . Und er sah
darauf herab , als einer , der ihm entwachsen ist . Er
fuhr täglich mit den Eulenmüllerbuben nach Mainz
und fühlte sich ganz und gar zu ihnen gehörig . Nun
brauchte er nach keinem mehr etwas zu fragen — die
Stangin mochte immer noch eine Stunde früher mor -
gens in die Kirche losschiebcn und an Türen und
Fenstern stehen bleiben und räsonieren , der Schnell -
bachs Michel mochte seine speichelichten Worte von den
ungelenken Lippen fallen lassen , so viel er wollte , und
seinen Zorn heranssabbern , weil ein „ Lumpenbub
hoch hinaus wollte " — dem Philipp war ' s ganz einerlei .
Jetzt war er herausgehoben anS all dem daheim . Er
setzte sein Hütchen ein wenig schiefer aufs Ohr , hielt
sich ein bitzchen gerader , schnickte den Kopf ein wenig
und fühlte sich einen jungen Herrn . Sonntags ging er
mit einem Spazierstöckchen in die Eulenmühle , und
aus der linken Brusttasche seiner Jacke lieh er den
Zipfel des weitzen Taschentuchs in einem schöngefal -
tcten Dreieck herausgucken . Er pfiff aufs ganze Dorf .
Er sprach nur noch von „ dem Nest " . Wenn das der
Mutter mal zu viel wurde , fuhr sie ihn zornig an und
,agle : „ Hochmut kommt vorm Fall , — hüt dich . Phi -
lippchen ! " — aber im Grunde war ' s ihr ganz recht . In
der Gaste hiötz der Philipp „ der Student " — gesprächs -
weise wurde er so genannt , und wenn man „ Danzdoch "
und andere Schimpfwörter verbraucht hatte , rief man ' S
ihm als stärkstes zu . Aber da lachte er nur auf , warf
sich in die Brust , guckte die Leute mitleidig an und
ging seiner Wege .

Na ja , er war jetzt Student .
Die Mutter gab ihm täglich ein tüchtig Stück Brot

und hausgemachte Wurst » der Eier , ein Stück Fleisch
oder Obst mit , zu Mittag atz er , wenn er um fünf Uhr
heim kam . Sein Brot verzehrte er beim Pedellen . Tag -
lich bekam er drei Pfennige für einen Weck zur Zehn -
Uhr - Pause und wenn er etwas besonderes vorhatte ,
sparte er sich davon ein paar Nickel zusammen und

kaufte dann ein . Aber es war nicht viel . Und oftmals

mutzte er vor den anderen Mitschülern zurückstehen ,
weil er kein Geld hatte — wenn Spaziergänge gemacht ,

Ausflüge untetnommen wurden . Das war bitter und

demütigend . Und der Philipp schämte sich, sein Arm -

sein völlig und offen einzugestehen . Er war im Gegen -
teil mit allen möglichen kleinen Mittclchen und Ausf
reden besorgt , es zu verbergen . Dann mutzte er auch

die raffiniertesten Kniffe erfinden , den und jenen Mit -

schiiler von einem Besuche in seinem Dorfe abzuhalten .

Schon mancher hatte ihm seinen Besuch zum Sonntag

angekündigt . Der Philipp verfuhr dabei immer schlau .
Er tat erst sehr erfreuk — dann , als der Tag näher kam ,

sprach er sein Bedauern aus . Er könne nicht daheim

sein , er verreise mit seiner Mutter — oder sonst etwas .

Kranksein , Feste , Besuch , alles mutzte dazu dienen , die

Kameraden ferli zu halten — und immer in einer

anderen Weise variiert , damit keiner etwas merkte .

Besonders zur Herbst - und Kirchweihzeit hatte der

Philipp seine liebe Not . Da lief immer so ein kleines

Bangen hinter ihm her — und er hielt sich von den

Mitschülern fern . Beileibe nicht , datz er einen in seiner

Wohnung besucht hätte . So nahe durfte er keinem

kommen . Das bedrückte , ihn nicht wenig . Et wollte

nicht gering gelten . Und er galt es doch . An Kleimg -

ketten konnte er sehen , datz er nicht für so ganz voll ge -

nommen wurde . Er wehrte sich innerlich dagegen , oer

Letzte hier zu sein . Das giiig ihm dann auch zu

Hause nach — und er wollte zu Hause so viel gelten

wie die Eulenmüllerbilben . Manchmal fand er in

denen einen Rückhalt vor den anderen Mitschülern
daß sie Freunde waren , immer mit einander verkehr -

tcn , in den Pausen beisammen standen - - aber manch¬

mal kam ihm doch auch die Angst , sie könnten nach

seinen Verhältnissen fragen , könnten sie er -

zählen und ihn , ohne datz sie ' s wollten , nur dadurch ,

daß sie bei der Wahrheit blieben , heruntersetzen . Es

war ein arger Zwiespalt — er litt daran — aber zu

den Eulenmüllerbuben konnte er nicht davon sprechen ,
denn sie hätten ihn am Ende ausgelacht oder wären

erst recht aufmerksam geworden .

( Forisetzunz folgt . ) ' !



6. Für gesunde Neugeborene in den ersten 8 Tagen wer -
den 10 Mk . pro Tag erhoben, - für kranke Säuglinge der für
Kinder bestimmte Berpslegungssatz .

7. Die Deputation für das Gesundheitswesen wird er -
mächtigl , in Uebereinstimmung mit dem Kämmerer die Kur -
und Verpslegungskostensätze nach der jeweiligen Reichs -
indexziffer automatisch zu erhöhen .

8. Die vorstehenden Sätze treten sofort in Kraft .
8. Die Sätze für Jrrcnanstaltspflege iebenso bei Hospi -

tälern und Heimstätten ) werden entsprechend erhöht .
10. Entsprechend werden auch die beim RettungSwesen

erhobenen Sätze erhöht .
Der Magistrat hat der Uebernahmc der Viktoria - Fach -

und Fortbildungsschule nach den von der Deputation für
Schulwesen beschlossenen Bedingungen zugestimmt .

Der Ausschuß für das Stiftungswesen teilt mit : Aus der
SanttätSrat - Dr . - Paul - Friedländer - Stiftung sollen am
27 . November des Jahres Unterstützungen an solche Leute
der mittleren Stände beiderlei Geschlechts gezahlt werden ,
die infolge eines Gehörleidens ihre Stellung verloron oder
in ihrer Erwerbstütigkeit stark gelitten haben und dadurch
in Not geraten sind . Gesuche mit ungabe der Bor - und
Zunamen und des Geburtsdatums sind bis spätestens 1. Ok -
tober d. Js . an das Stiftungsbüro , Stralauer Straße 56 II

einzureichen .

StadtverordnetensraMou

Heute abend K Uhr Sitzung im Rathaus . Zimmer 103 .
Wichtige Tagesordnung .

Jugendweihe Neukölln . Der Unterricht findet am Frei -
tag bei schönem Wetter im Bolkspark Hasenheide statt . Treff -
punkt 944 Boddinplatz . Ausgabe der Karten - Bestcllzettel .

Jugendweihe Dberschöneweide . Der Vorbereitunqs -
Unterricht zur Jugendweihe findet jeden Mittwoch nach -
mittag von 3— 5 Uhr im Zeichensaal der 5. Gemeindeschule
statt . Anmeldungen werden noch in den Unterrichtsstunden
entgegengenommen .

Knnstabeud im Gcwerkschaftshaus . Eintrittskarten für
den am 81 . A u g u st 1022 . abends 8 Uhr , im großen
Saal des Gewerkschaftshauies statMndenden Kunstabend
. . Blüten morgcnländischer Dichtkunst " , sind zum Preise von
10 Mark noch im Büro der Gewerkichaftskommission Berlins
und Umgegend , Engelnfer 21/25 . Zimmer 18 , zu haben . "

In der Notwehr niedergeschossen ? In der gestrigen Nacht
gegen 12 Uhr wurde der 28 Jahre alte Kaufmann Berthobd
Neumann am Bahnhof Hirschgarten von dem 35 Jahre alten

Ingenieur Nicljard Spazier durch einen Bauchschuß schwer
verletzt . Ein Eisenbahnbeamter benachrichtigte die Schutz -
Polizei , welche den Täter festnahm und den Schwerverletzten
nach dem Krankenhausc Eöpenick schaffle . Man fand bei

Spazier einen Trommelrevolver , vier Patronen und einen

Waffenschein . Bei seiner Vernehmung gab er an, , daß er
in der Notwehr gehandelt habe , nachdem er von Neumann

angegrisfen worden sei .

Aus der Ehronik der Lebeusmüdeu . In der gestrigen
Nacht vergiftete sich der l8jährige Arbeiter Willy B. in der

mütterlichen Wohnung in der Kopenhagcner Straße mit
Gas . Die Feuerwehr rief ihn ins Leben zurück und stellte

ihn soweit wieder her , daß er in der Wohnung verbleiben

konnte . — Nach ehelichen Streitigkeiten erhängte sich die

22jährige Frau Irene B. in ihrer Wohnung in der Kraut -

stratze an einer Türklinke . � Ter 59 Jahre alte Schneider
Anton H. hat sich in seiner Wohnung in der Görlitzer
Straße mit Gas vergiftet . — In ihrer Wohnung in Steglitz

vergiftete sich gestern abend daS Fräulein Gertrud L. nach

Streitigkeiten mit ihren Angehörtgen mit Gas Sie konnte

gerettet werden .

Beim Baden ertrunken . Gestern vormittag wurde am

Freibad Grünau die Leiche des am 22. d. M. beim Baden

ertrunkenen 20 Jahre alten Kellners Otto Kleemann ge -

landet und der Cövenicker Leichenhalle zugeführt . — In der

Havel bei Tcgelort ist der Schaffner Paul Hennig ertrunken .

Parteiveranslalwnqen
2 »crwal «unq »»ri ! rk , *. TU» » « . Weste ». Dt « «- »telelllhMr werden

«fucdt ju »er am grellaa in der Schulaula . PallaSslr . 12. ltaUsindenden
össenllichen grauenverlammluna einzuladen .

Diensta , den 20- August .

4 «erl »a>«una»l »,Irl , 10. . 12 12. uud 14. Diftrll «. Sben » » 7 Uhr
Titzuna der D- Iegieitc » der Bilduligziammiwon bei Klimv - I . Tun- ler .

Ilrade Erlchcmeu orinaend ersorderlich .
5 Dlftrlli Plalale adholen bel «aller , Batzlolvöliltr . 24.
6. DiftrUl . Plalale abholen bei «rüaer . Pullitzllr . 10.

Mittwoch , den 30 . August .

4 Zlcrwaltunge . bezirl . Abends 7 Uhr » ersammluna aller u. e . P. -
' . . . . . _ _ _ _� f 4,. 4m Srt*» -Tl/ttrairt«*!* ®?ttQDC O*.4. lüCTiututung ' - ' UCdu». - -

- - - - -

XT
«lternbeiräle und Erlatzleute in der Aula . Danzizer slrav, -

10. verwallnna�bezirt ( Arb - ilSa - m. Mschal , der «tud�lreund « Pan -
low « arow , Buchholz , Buch Heiners b » » l.

, I?
3 Uhr nachmittags Panlow vor dem Bahnho , Panlow - schbiihauscn . AuS-

flua nach dem Schlller - Parl Niederschönhausen . Drefltzunlt 2 Uhr «Nche
in Niederschönhausen

Lereinskaiender

Asa- Mitgllcdrr der Gelunl - heltSlndustrle . Abends 7 Uhr Bersamm -

luna in den SophienfSlen . Sotzhienstrabe 17/1 » ( HochzeitSlaal ) .
Siemcno . Zchuacrl - Wcrlc ( «leinbauwert ) . Arbeusaemeinschaft der

n T P D und S %>. D. naivmlUagS 4 Uhr Vcrlammlun » sämtlich «

MUg' liedcr ' bei Mailand ( Heidel . ug) .
Verband »er Vua. binvrr und Pa»Ien >erarb - tt . r <»uchblndcrbr - nche >.

Nachmittags 5 tibi linde ! in den «ammcrilUen , Teltower 1/3 , eine

Allgemeine VcrlamM . una d° n - ° « n un ' " �n�n . in

« �r� ' �bu�
NN ltatt Das EAchelnen Delchälitgi . . . ist und . dtna - . PMch. .
weifen nocl: einmal darauf hin . datz . die Versammlung v

nicht , wie im gestrigen „ Vorwärts stand , um 3 Uhr . Die Branchen

MUrervereln Verl, ». , «est - ». Oemttllldi . Mteter - Prolestver .
fammluno abends 7W Uhr Schulaula . Pallasltrabe 1v.

Mieicrdund Stcgl »! E. V. , Horst - « ohlstrabe 1. Abends 8H Uhr im
Laucnburger «astno , Lauenburger Stratze 4 MieterratSlch " -.

? ugeildbewequng
TB 7 Aaita «ouSbr. ' ,irk Nordosten . Dienstag abend zz » Uor llhzeum .

«retlSwäider Tiratze 2b, ÄelanüSsaal . FunltionSrversammIung . Di -
« ruvpen Bernau Rontgental , Nicderlliönbalisen , Panlow , Prenzlauer »erg .
Nordosten und Bellin - Mitle mallen verlreten lein . Wichlig « Tages -
ordnung .

Veiriebsräle , Meiler und Angebellte Groß - Verms !
Ju der „ Roten Fahne für Brandenburg und Lausitz " .

Nr . 193 , vom 27. dieses Monats , rufen 15 Genossen , zum
Teil Vollzugsrats - , Zentralrats - oder Gruppenratsmit -
glieder , unter Mißbrauch ihrer Fuuktiouärbczeichnuug zu
einer Vollversammlung sämtlicher Betriebsräte auf .

Die freigewerkschastliche Betriebsrätezentrale lehnt eine
Beteiligung au dieser Versammlung , die sich widerrechtlich
Vollversammlung sämtlicher Betriebsräte Groß - Bcrlius
nennt , ab . Die von der freigewerkschaftlichen Betriebsräte -
zentrale erfaßte Anzahl der Betriebsräte beträgt 35 009 .
Es zeugt von einer Verantwortungslosigkeit , wenn man
von einer Bollversammlung sämtlicher Betriebsräte spricht ,
die in einem Saal , der höchstens 1500 Menschen zu fassen
vermag , untergebracht werden sollen . Diese Versammlung
kann wohl im Namen der dort Anwesenden , jedo <

nicht im Name » sämtlicher Betriebsräte

Groß - Berlins Beschlüsse fassen . DaS Recht , im Namen sämt -
licher Betriebsräte Groß - Berlins zu sprechen , steht ans -
schließlich der Generalversammlung der FBRZ . zu , da dort
allein die Delegierten sämtlicher Jnduftriegruppen durch
korrekte Wahlen vertreten sind .

Zu dem Aufruf selbst sei folgendes bemerkt :

Es ist eine unerhörte Unterstellung , daß die freien Ge -
werkschaften , bzw . ihre Vorstände nicht gewillt seien den
Kampf gegen die Teuerung und Geldentwertung auszu -
nehmen , daß sie im Gegenteil versuchten , den Arbeitern
einzureden , daß die Teuerung und die jetzige , sich täglich
verschärfende Notlage der Arbeiterschaft eine durch nichtö
abwendbare Fügung sei . Ebenso falsch wird in dem Auf -
ruf erklärt , baß der Zentralrat der fretgewerkschaftlichcn
Betriebsrätezentrale beschlossen habe , sich in Zukunft mit

wirtschaftSpolitischen Fragen nicht mehr zu beschäftigen .
Genau daS Gegenteil ist richtig . Die freigewerkschastliche
Vetriebsrätezentralc stand von Anfang an und steht heute
noch auf dem Standpunkt , daß sie weder die politische
noch die wirtschaftliche Kampfesorganisation
der Arbeiterschaft , daß sie aber andererseits die wirtschasts -

politische Aufbauorgauisation und die arbeitsrechtluhe und

sozialpolitische Ausklärungsorgauisatiou sei . Darum wird

auch die sreigewerkschaftliche Betricbsrätezeutrale in ihrer

Generalversammlung zu der Teuerung Stellung nehmen .

Jedoch erachtet die FBRZ . es für ein leichtfertiges und

zweckwidriges Beginnen , wenn einzelne Geuosie » sich zu -

sammeufinden , um über den Kopf der FBRZ . hinweg eine

Bollversammlung der Betriebsräte einberufen . Der Ar -

beiterschast ist hiermit nicht nur nicht gedient , sondern eS

wird neues Mißtraueu gesät und neuer Stoss zu Zerwürs -

nisseu in die Arbeiterschaft hineingetragen werden . Das in

einer Zeit , wo der einmütige und feste Zusammenschluß
aller Arbeitenden zur zwingendsten Notwendigkeit wird .

Der Zeutralrat der FBRZ . beschloß am 21 . dieses

MonatS eine Generalversammlung einzuberufen . Diese

findet am Dienstag , den 5. September , abends 51 » Uhr .

in Kliems Festfälcn . Berlin . Haseuhcide 13 —15 . statt , mit

der Tagesordnung :
1. Teuerung und Arbeitsprogramm der FBRZ .
2. Freie Aussprache .

Die rapid steigende Verelendung des gesamten arbeiten -

den Volkes kann durch neuen Hader und Zwietracht
des Proletariats nicht vermindert , sondern nur ver -

schärft werden . Fortwährendes und immer eneuteS Säen
von Mißtönen kann die Kampfkraft des Proletariats nicht
beben , sondern muß sie völlig vernichten . Darum fordern
wir die Betriebsräte Berlins aus , sich nicht zur Bildung
neuer Instanzen , die nur neue lähmende Kompeteuzstreitig -
ketten in die Arbeiterschaft hineintragen , mißbrauche « zu
lassen . Zu ernst ist die Stunde , zu schwer die Aufgabe , die

unser harrt . Und nur mit Zähigkeit und Ausnutzung aller

Kräfte des Proletariats sind die Widerstände zu brechen ,
die trostlosen Zustände zu beseitigen .

Darum laßt euch nicht mißbrauchen ! Begrabt de « Hader !
Seid einig , zielklar und kampfcntschlosscn uud euch ist der

Siez trotzdem und trotzalledcm .

Freigewerkschastliche Vetriebsrätezentralc
f. d. Wirtschastsbezirk Groß - Berlin .

Verba «»dstag der Gemeinde - und Staatsarbeiter

Sechster fletzterj Berhandluugstag .

Am Sonnabend wurden die Verhandlungen im Verbands -
taa der Gemeinde - und StaatSarbeiter zu Ende geführt .

Es wurde beschlossen , für die Angestellten und nicht -
beamteten Funktionäre des Verbandes ein « RuhegehaitS -
und Stnterbliebenennnterstützuna zu schaffen .

Berbandsvorsitzender Müntner hielt dann ein Referat
über die wirtschaftliche Entwicklung in
Deutschland . Zu dem Referat wurden mehrere Re -
solutionen angenommen , die sich für eine engere
internationale Zusammenarbeit der Völker
aussprechen . Innenpolitisch wird die schnelle Rück -
kehr zur Zwangswirtschaft , besonders auf dem
Gebiete deS Lebensm ' ttelmarkteS und in der all -
gmeincn Produktion aeiordert . als Ueberaana aus der
kapitalistischen Profitwirtschaft zur sozia -
listischen Bedarfs - und Gemeinwirtschaft .

Folgende , auf Frankreich und die besetztenGe -
biete bezügliche Resolution iand einstimmige Annahme :

„ Die französische » Bestrebungen , die LZHeiulandc uud
das Saargcbiet vom deutschen Reiche zu trennen , treten
immer schärfer hervor . Der 9. BerbandStag der Gemeinde -
und Staatsarbeiter erhebt schärfsten Protest argen die osfc -
neu und verschleierten Aunerionsbestrebnnae «
Frankreichs .

Die geplante Zollgrenze würde das Wirtschaftsleben im
Rheinlande stark gefährden . Die Leidtragenden wären in
diesem Falle wieder die gesamte » Arbeitnehmer Deutsch -
lauds .

Wir appellieren an die internationale Arbeiterschaft , daß
sie die deutschen Arbeiter mit aller Energie im Kampfe I
für die Erhaltung der deutscheu Einheitsrevublik unter -
stützt . "

Nach einem Referat des Redakteurs Dittmer wurde
das vorgelegte Programm zur systematischen Bildungs -
arbeit gutgeheißen . Unter anderem wird dem Borstand
Bollmachr gegeben , zur Erhebung eines Kultur -
bei träges von den Mitgliedern oder Filialen . Auch soll
die Errichtung von Ferienheimen erstrebt werden .
An die Parlamente der einzelnen Staaten sollen Anträge
gerichtet werden . Mittel zur Durchbildung der Be -
triebSräte zur Verfügung zu stellen .

In weiteren Entschließungen heißt der Verbandstaq die
Belchlüsse deS Leipziger Gewerkschaftskongresses , die die
Schasfuna großer Jndustrievcrbände erstreben , aut .
Vom ReichSarbeitsminister wirb erivartet . daß er getreu
seinen auf dem Gewerkschaitskongreß gesprochenen Worten :
„ An dem Achtstundentag dari nicht gerüttelt werden " den
Bestrebungen auf Abschaffung des Achtstunden -
tages in den Kranken - und Pfleaean st alten
ein Ziel lebt .

Mit übergroßer Mehrheit wurde dann eine Relo -
lution angenommen , die stch scharf gegen die Ber -
urteilung der russischen Soztalrevolutio -
näiewendet . Im Auftrag der anwesenden ausländischen
Gäste unterstützt van Hinte diese Resolutton .

Gegen die Verbote von Arbeiterblättern
wurde einstimmig eine Entichliebuna angenommen , in der
der ? lDGB . und die drei Arbeiterparteien aufgefordert wer -
den . sich für die Aufhebung ergangener Verbote einzusetzen
und dafür Sorge zu tragen , daß das Gesetz zum Schutze der
Republik gegen die Monarchisten und nicht gegen die Ar -
beiterschast und ihre Organe angewendet wird . Auch soll
alles daran gesetzt werden , für die wegen der März -
kämpfe noch im Gefängnis schmachtenden Ar -
beiter die Freiheit zu erwirken .

Damit war der Verbandstaa am Schlüsse seiner Tagung
angelangt . Als nächster Tagungsort wurde Frankfurt
am Main bestimmt . Mit begeisternden AbschiedSworte »
schloß der Vorsitzende die bedeutsame Taguna .

Die „ Rote saline " gegen Gewerkschaftler
UnS wird geschrieben :
Die Einstellung der „ Roten Fahne " gegen die gewerr�

schaftlichen Organisationen bringt es mit sich , daß ste skrupel -
los in der Wahl der Mittel und Personen ist , um den Ge -

werJchasten bzw . ihren Führern einö auszuwischen . So

bringt sie t » der Nummer vom 27. August unter der Ueber -

schrift „ Blüten der ArbettsgcmcinschastS -
Politik " Angriffe gegen die Beamten des Zentralver -
barndes der Angestellten Hugo Cohn , Vublitz und Ca »
m i n e r . deren Verfasser , ein gewisser L- i n d i g , sich in der

Angestelltcnbeweguna dadurch unmöglich emachtg hat . daß er ,

vorsichtig ausgedrückt , „ Inkorrektheiten " bei der Ver¬
waltung von Zlngestelltengeldern beging . Nachdem dieser

Herr neuerlich den Versuch unternimmt , die A n g e st e l l t c n
der Banken gegen die Organisationen aufzubringen und

für seine Tonderbestrcbungcn einzusaugen , hat sich der Be »
amte des ZdA . . C a m t n c r , gezwungen gesehen , in einer
Versammlung seine warnende Stimme zu erheben . Das
Austreten des Lindig hatte zur Folge , daß die Firma gegen
ihn als Betriebsrat vorging . Wenn in diesem Zusammen -
hange von einer Maßregelung des Lindig die Rode ist . so
wird seine gewerkschaftliche Organisation schon mit der
nötigen Entschiedenheit dagegen austreten . Was die Unter -
redung des Herrn Simon mit Hugo Cohn und V u b l i s
anbetrifft , so hat zunächst weder die „ Rote Fahne " noch
Lindig einen Anspruch darauf , zu wissen , worüber sich
Cohn und B u b l i tz mit ihren Parteigenossen Simon
unterhalten haben . DaS eine sei aber festgestellt , das Gegen -
stand der Unterhaltung nicht ein beabsichtigtes
Vorgehen gegen Lindig war Was der Artikel -
schreibe ! von der Bestürzung der drei Herren Ivrlcht , ist so
albern , daß darauf einzugehen sich nicht verlohnt .

AsA - Funktionäre der Metallindustrie . Die für Ticnö -
tag . den 29 d. M. angesagte Funkttonärvcrsammlnng sinket
umständehalber erst am Mittwoch , den 30 . d. M. , abendö
6/S Uhr , im „ Deutschen Hos " . Luckauer Straße , statt .

ÄfA - Bund , Ortskartell .

Verband der Buchbinder und Papierverarbeiter . Ton -
nerstag , den 31. August , nachmittags 5 Uhr , findet in den

Festsälen . Alte Jakobstraße 82, eine Ber -3 c n t r a I = F- 1 ii i u i c u , « iic outiioiiiape eine
sammlung aller in Buchdruckereien beschäftigten Kolleginnen
und Kollegen statt . Unbedingtes Erscheinen aller ist Pflicht -

Die Branchen leitu n g.

«eranlivorM - b I&r »t « Nedatlion E m > ! « au - » Sellin tül
ynleratentetl und - isidzmiche Mitleilungen : t. « u st a » SI a tut
«ettm . - PerlngS Genollenschasl . FreiS - ,1 ' e. ® m d H . Berlin . — rnl - »

von Scbrina «- N- imerS . ®. m. 6. H. . Berlw 628. 63. Mtierttratze 7»

Bei Hautausschlag , Beinschäden

( Krampfadern )
" " Hautsalbe " * "
Dr. Siratil ' S 9 lau & ddlDC laörefl
ein milde » und wl - k« me « Ml tel Or crln *M>owi 88 — und 70 . - *¥*•

Blelanlen-ÄDOlftehe . Berlin SW . Leipziger Sir. 74 CfSStö '
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